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  Höllentöne


  
    

  


  Das seltsame Geräusch war ganz plötzlich in Justus Jonas’ Ohren. Ein schrecklicher Ton, als würde jemand mit großer Kraft spitze Fingernägel über eine Stahlplatte ziehen.


  Justus erschauerte. Irgendetwas musste er doch gegen diese Höllentöne machen können. Justus überlegte fieberhaft. Dann fiel es ihm ein. Er musste sich die Ohren zuhalten. Und wie? Natürlich mit den Händen, schimpfte er mit sich.


  Ein Glück war ihm dieser geniale Gedanke noch rechtzeitig gekommen. Justus wollte ihn eben in die Tat umsetzen, als er merkte, dass etwas Schweres seine Arme festhielt.


  Nein! Justus strampelte verzweifelt und versuchte sich zu befreien. Auf keinen Fall würde er sich kampflos ergeben. Er spürte, wie es ihm gelang, das schwere Wesen von sich zu schieben. Wahrscheinlich handelte es sich um ein bösartiges Nilpferd oder sogar einen Höllenwurm.
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  Justus Jonas schüttelte verwundert den Kopf. Was sollte das denn schon wieder sein? Ein Höllenwurm? Irgendetwas ging hier doch nicht mit rechten Dingen zu. Verzweifelt versuchte Justus sich zu erinnern, wer er war und wo er normalerweise lebte. Und dann kam ihm die Erleuchtung!


  Justus Jonas schlug die Augen auf und erwachte in seinem Bett. Uff! Er wischte sich den Schweiß von der Stirn. Das war wirklich ein sehr wilder Traum gewesen.


  Höllenwürmer, so ein unlogischer Unsinn. Plötzlich aber erstarrte Justus. Draußen vom Hof ertönte das schreckliche Geräusch wieder. Justus lief es kalt den Rücken runter. Ein Blick auf den Wecker zeigte ihm, dass es schon weit nach Mitternacht war. Dann hörte er es erneut. Es war ein lang gezogenes, gequältes Quietschen. Und es kam näher. Dazu breitete sich jetzt auch noch ein eindringlicher, süßer Geruch in seinem Zimmer aus.


  Zum Glück schlief er jetzt nicht mehr und konnte sich Klarheit verschaffen. Justus sprang auf und 6


  tappte ans Fenster. Unter ihm lag Onkel Titus’


  Schrottplatz verlassen im Mondlicht. Von der Straße schob sich ein rundes, rotes Ding langsam auf das Hoftor zu. Auf den ersten Blick sah es wirklich aus wie ein riesiger Wurm. Was konnte das nur sein? So große Würmer gab es natürlich nicht. Und irgendwie lag das Ding schief auf der Straße, als hätte es Schlagseite. Also vielleicht ein Ufo, das eine Notlandung hinter sich hatte? Oder doch nur ein Lastwagen? Aber Lastwagen waren normalerweise viereckig. Und warum hatte das Ding keine Scheinwerfer an?


  Wieder kreischte das Ding. Und diesmal kam Justus das Geräusch bekannter vor. Das klingt doch wie … – nachdenklich knetete er seine Unterlippe.


  Natürlich, kaputte Bremsen! Also ist es doch ein Laster! Und dann wurde Justus auch klar, was für ein Laster es sein musste. Ein Tanklasterwagen oder ein Betonmischer. Denn nur die waren rund.


  Justus sah genauer hin. Der Aufbau sah eher wie ein Tank aus.
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  Mittlerweile hatte das Gefährt das Hoftor er-reicht. Wieder quietschte es wie wild. Dann schwang sich ein hünenhafter Mann aus dem Fahrerhäuschen. »Hallo? Ist jemand wach?«, rief eine raue Stimme. »Ich habe einen Platten und brauche Hilfe!«


  Justus holte tief Luft. Jetzt war alles klar. Mit einem Platten musste der LKW so langsam fahren, dass es aussah, als würde er kriechen. Und irgendwie hatten deswegen die Bremsen angefangen zu quietschen. »Höllenwürmer«, Justus kicherte, »so einfältig bin ich doch sonst nicht«.


  Was allerdings war dieser komische Geruch, der durch sein Fenster wehte? Unter ihm öffnete sich die Haustür. »Kundschaft, um diese Zeit?« Titus Jonas, Justus’ Onkel, war auf die Veranda getreten und sah dem Lastwagenfahrer entgegen.


  »Tut mir Leid, aber ich muss gleich weiter.« Der Fahrer ging mit schnellen Schritten auf Onkel Titus zu. »Wenn Sie einen Ersatzreifen haben, bin ich sofort wieder weg.«
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  Justus beugte sich weiter hinaus. Er musste heraus-finden, um was es sich hier handelte.


  Ohne lange zu überlegen, kletterte Justus aus dem Fenster auf das Dach von Onkel Titus’ Schuppen, in dem dieser seine kostbarsten Wertstoffe aufbe-wahrte. Wertstoffe, so nannte Onkel Titus alles, was er für seinen Schrottplatz zum Weiterverkauf oder für seine Sammlung seltener und besonderer Dinge ankaufte.


  So leise wie möglich ließ sich Justus vom Schuppen zu Boden gleiten. Er stand nun unmittelbar vor dem Tanklaster. Aus der Nähe betrachtet war er gar nicht so riesig. Es war ein einfacher LKW mit einem aufmontierten Tank. Der Geruch allerdings war unglaublich stark. Eine süße Wolke hing um den Tank. Und irgendwie roch es köstlich.


  Justus sah sich um. Der Fahrer und Onkel Titus waren zu einem Berg Reifen gegangen, in dem Onkel Titus mit einer Taschenlampe bewaffnet herumsuchte. Justus trat nah an den Tank. Hinten ragte ein dickes Rohr mit einem Schraubverschluss 10
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  raus, und aus dem Rohr tropfte etwas. Justus hielt die Nase daran. Das roch doch tatsächlich wie …


  Justus streckte den Finger aus und fing einen dicken Tropfen auf. Vorsichtig steckte er den Finger in den Mund und kostete. »Hm«, fast hätte er vor Begeis-terung laut gerufen. Er hatte eben die köstlichste Schokolade probiert, die er je im Mund gehabt hatte. Sie schmeckte nach süßer Vanille, feinem Kakao, eigenartigen Gewürzen und schmolz dabei im Mund wie Eis in der Sonne. Das gab es doch nicht! Ein Tanklaster voll Schokolade?!
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  Justus hörte, wie der Fahrer sich bei Onkel Titus bedankte. So schnell er konnte, nahm er eine leere Colaflasche von der Veranda, hielt sie unter das Rohr und drehte an dem schweren Verschluss. Es ging nicht ganz leicht, aber dann begann ein dünner Strahl Schokolade zu fließen. Justus füllte seine Flasche. Gerade noch rechtzeitig gelang es ihm, den Verschluss wieder zuzudrehen und sich zu verstecken. Vorne kam schon der Fahrer an und rollte einen Reifen neben sich.


  »In fünf Minuten hab ich den montiert. Dann bin ich weg. Rechnung brauche ich keine«, brummte er und drückte Onkel Titus einen Hundertdollarschein in die Hand. Justus blieb der Mund offen stehen.


  100 Dollar für einen alten Reifen? Das war ja fast noch verrückter als sein Traum von den Höllenwürmern.
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  Salmonellen-Alarm


  »Justus! Justus!« Tante Mathildas Weckruf schallte durch das Haus wie Kanonendonner. »Deine Freunde sind da, und wenn du noch ein Stück Torte willst, solltest du schnell machen!«


  Schlaftrunken schälte sich Justus aus dem Bett.


  Auf dem Boden stand die halb volle Colaflasche mit Schokolade, die inzwischen dickflüssig geworden war. Die andere Hälfte hatte Justus noch in der Nacht genüsslich verdrückt.


  Kurz darauf saßen die drei ???, Justus Jonas, Peter Shaw und Bob Andrews, nebeneinander auf der Veranda in der Morgensonne und frühstückten Tante Mathildas berühmte Kirschtorte.


  »Was für ein Leben«, seufzte Peter wohlig. »Was machen wir heute? Ich bin für schwimmen.«


  Justus gähnte. »Ich ruhe mich am Strand aus, während du den Kraftmeier spielst. Ich bin hunde-müde.« Peter sah Justus empört an. »Du könntest ruhig auch mal was für deine Kondition machen.
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  Heute morgen siehst du echt aus wie ein verschlafener Sandsack!«


  Auch Bob schüttelte erstaunt den Kopf. »Und du nimmst nur ein Stück Torte zum Frühstück? Ist alles in Ordnung mit dir, Just?« Justus räkelte sich.


  »Na klar, aber ich finde, die Torte ist noch etwas zu kalt und drückt auf den Magen. Tante Mathilda hat sie bestimmt eben erst aus dem Kühlschrank geholt.«


  »Das macht sie doch genau richtig«, widersprach Bob. »Jetzt im Sommer breiten sich Salmonellen sehr leicht aus. Vor einigen Tagen musste eine Schokoladenfirma sogar tonnenweise Schokoküsse aus den Läden zurückholen, weil sie mit Salmonellen verseucht waren.« Bobs Vater arbeitete als Reporter bei der ›Los Angeles Post‹, und Bob war deswegen immer gut informiert.


  »Salmonellen?« Peter griff nach einem weiteren Stück Torte. »Sind das Würmer?« Bob rückte seine Brille zurecht. »Es sind Bakterien. Und zwar die Erreger der Salmonellose.« Peter prustete los.
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  »Salmo… was? Bob, bitte sag nicht so komische Wörter, während ich esse. Ich möchte wirklich nichts von dieser köstlichen Torte auf deine Brille spucken.«


  Bob stöhnte. »Salmonellen können beim Menschen schwere Magen-Darm-Erkrankungen hervor-rufen. Und das nennt man Salmonellose. Man isst den Erreger mit den befallenen Lebensmitteln.«
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  Justus hatte aufmerksam zugehört. Jetzt fragte er hastig: »Was war das denn für eine Schokofirma, Bob?«


  »Ich habe den Namen vergessen. Aber es ist nichts mehr davon in den Supermärkten.«


  »Hm«, Justus schluckte und tastete behutsam seinen Bauch ab. »Wie schnell wird man denn von diesen Salmonellen krank?« Bob grinste. »Ach, das dauert meistens nur ein paar Stunden, dann kriegt man wahnsinnige Bauchschmerzen, Durchfall und muss sich übergeben.«


  Auf einmal war Justus ganz grün im Gesicht.


  Peter hörte auf zu kauen. »Just, was ist denn mit dir? Hast du letzte Woche heimlich ein Kilo Schokoküsse verdrückt?«


  Justus holte vorsichtig Luft. »Nein, aber mir ist heute Nacht etwas Komisches passiert.«


  Schnell erzählte er von dem Tanklaster voll Schokolade. »Ich habe es für einen tollen Glücks-fall gehalten. Wann bekommt man schon mal um Mitternacht einen Liter superleckere Schokolade 16


  ans Bett geliefert?! Aber jetzt frage ich mich plötzlich: Wohin fährt eigentlich so ein Laster mit Schokolade mitten in der Nacht? Und warum zahlt der Fahrer 100 Dollar für einen Reifen? Ich meine, könnte es nicht sein, dass da verseuchte Schokolade drin war? Und der Fahrer musste sie dringend irgendwo wegkippen? Vielleicht habe ich ja heute Nacht aus Versehen Salmonellen genascht?«


  Peter hielt sich die Hand vor den Mund. »Just, das klingt schrecklich. Wie kannst du denn nur direkt aus einem Tanklaster essen?«


  Justus sah seinen Freund hilflos an. »Das war die beste Schokolade, die ich je gegessen habe.«


  Bob grinste. »Dann war es bestimmt nicht die von der Firma mit den Schokoküssen. Mein Vater hat die Marke mal gekauft, und die war eher Durch-schnitt. Geht es dir denn wirklich schlecht?«


  Wieder fuhr sich Justus prüfend über den Bauch.


  »Nein, das nicht. Aber bei der Vorstellung, dass ich Bakterien gegessen haben könnte, wird mir komisch.« Er stand auf. »Ich habe noch was davon 17


  übrig. Eigentlich wollte ich sie euch anbieten. Aber jetzt möchte ich sie lieber irgendwo untersuchen lassen.«


  Peter schüttelte den Kopf. »Aber wo?«


  Bob sprang auf. »Hinter Rocky Beach liegt doch diese kleine Schokofabrik von Bill und Mickey. Die wissen bestimmt, wie das geht. Obwohl, vielleicht wäre es doch klüger, erstmal mit Just ins Kranken-haus zu fahren?«


  »Nicht so laut«, Justus hielt den Finger an die Lippen. »Wenn Tante Mathilda das hört, lässt sie mich überhaupt nicht weg! Wir machen es, wie Bob vorschlägt.« Peter knuffte Justus. »Na gut. Und wenn ich dich später doch in die Notaufnahme tragen muss, bekomme ich bestimmt genauso gute Armmuskeln wie beim Schwimmen.«


  Justus kniff die Augen zusammen. »Und ich schwöre, dass ich nie wieder Schokolade aus einem Laster anfasse!«


  Wenn er nur gewusst hätte, wie sehr er sich da irrte.
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  Bill und Mickey


  Bill und Mickeys Fabrik war früher eine Tankstelle gewesen. Jetzt war sie bunt gestrichen und statt der Zapfsäulen stand ein Brunnen unter dem Vordach, aus dem ein dicker Strahl flüssiger Schokolade sprudelte.
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  Die drei ??? stellten ihre Fahrräder ab. »Seht ihr auch, was ich sehe?!« Peter deutete auf Berge von Marshmellows, Kokosstücken, Waffeln und Früchten, die neben dem Brunnen aufgestapelt lagen. »Ja«, rief Bob, »und da steht, man soll sich bedienen!«


  Wirklich stand auf einem Schild über einem Behälter mit Holzspießen: ›Guten Tag und guten Appetit am Schokobrunnen wünschen Bill und Mickey‹.


  »Cool«, Peter schnappte sich einen der Stäbe und spießte eine Reihe Erdbeeren auf. Dann hielt er das Ganze in den Brunnen. Langsam ver-schwanden die Früchte unter einem süßen Überzug. »Tja, dann auf Wiedersehen.« Peter steckte sich die Erdbeeren in den Mund und fing an zu kauen.


  »Nicht beißen, Schokolade muss man schmelzen lassen!« B


  achte sich einen Marshm


  ob m


  ellow—


  Spieß und hielt ihn in den Schokobrunnen. Dann ließ er sich das Ganze auf der Zunge zergehen.
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  »Hm, so is’ es rischtisch … «, quetschte er mit vollen Backen hervor.


  Justus dagegen roch nur an dem Brunnen. Er musterte seine beiden Freunde. »Ich hoffe, ihr bemerkt, dass ich hier der Einzige bin, der sich beher-rschen kann.« Dann wandte er sich der ehemaligen Autowaschanlage zu. Hinter den hohen Scheiben standen mehrere kupferfarbene Kessel, aus denen es dampfte. Justus zog die halb volle Colaflasche aus seinem Rucksack. »Ich geh da jetzt rein, ich habe so eine Idee«, rief er Bob und Peter zu.


  Neben der Scheibe führte eine schmale Tür in die Halle. Justus drückte auf die Klinke. Es war offen.


  »Just, warte doch!« Peter schluckte den Rest seiner Erdbeeren runter.


  Auch Bob kaute jetzt, um schneller fertig zu werden. »Okay, ich komme! Mann, war das gut«, rief er. »Was ist denn da drinnen so Geheimnisvol-les?«


  »Das werden wir gleich sehen.«Justus öffnete die Tür. Dann standen die drei ??? in der kleinen Fabrik.
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  Drinnen roch es betäubend, süß und bitter zu-gleich. »Das ist ja eine Luft wie im Dschungel«, flüsterte Peter. Justus nickte. »Und wisst ihr was?


  Genauso hat gestern der LKW gerochen!«


  Im gleichen Moment betraten von der anderen Seite zwei Männer die Halle. Der eine der beiden hatte einen langen weißen Pferdeschwanz und einen weißen Bart. Der andere trug bunte Kleidung und hatte eine Kette aus Bärenzähnen um-hängen.


  Justus zog Bob und Peter hinter einen Kessel.


  was soll das?


  »Heh,


  «, flüsterte Bob. »Wir sind doch


  hier, um etwas zu fragen.« »Das können wir immer noch«, gab Justus zurück. »Ich habe nur so ein Gefühl.« Die beiden Männer kamen näher.


  »Wirklich, Bill«, rief der mit dem Bart, »man sollte dich zur Strafe in Schokolade tunken und dann mit Mandelsplittern überziehen.« Er nahm einen großen Löffel und rührte in einem der Kessel.


  »Ich habe dir immer gesagt, dass es unglaublich dämlich ist, die Rezepte aufzuschreiben. Und wieso 22
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  lässt du dann auch noch den Tresor offen stehen und schläfst ein?«


  »Aber Mickey«, schluchzte Bill. »Den mache ich nachts immer auf. Und das Rezept habe ich doch mit meiner Geheimtinte aufgeschrieben. Das wird nie jemand lesen können! Du weißt doch, dass ich die Schokolade ohne Rezept nicht herstellen kann.


  Ich habe nun mal keine so feine Zunge wie du.«


  »Trotzdem«, grollte Mickey, »dich mitten in der 23


  Nacht bestehlen zu lassen, das sieht dir ähnlich. Du hättest die Rezepte vernichten müssen.«


  »Aber wie denn? Ich habe den Dieb ja überhaupt nicht gesehen.«


  Mickey rollte die Augen. »Er hat über 4000 Liter unserer besten Schokolade geklaut und du verschläfst es! Jetzt müssen wir die frische Ware erst wieder drei Tage rühren und haben fast nichts mehr zu verkaufen.« Mickey leckte sich genießerisch die Lippen. »Du weißt doch, je feiner die Schokolade sein soll, desto länger muss man sie rühren!« Bill sah traurig zu Boden. »Ja, ich weiß.« Mickey schnaubte. »Wenn die Diebe deine Rezepte sind wir sowieso bald pleite.


  entschlüsseln, dann


  Dann verkaufen die unsere Schokolade unter ihrem Namen. Und wir können ihnen nichts beweisen.


  Niemand kann durch chemische Analyse herausfin-den, was genau in der Schokolade drin ist. Und darum können wir auch nie beweisen, dass die unsere Schokolade nachmachen, wenn es ihnen gelingt, die Geheimschrift zu lesen.«
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  Im selben Moment erklang hinter dem Kessel, wo die drei ??? hockten, ein lautes Knurren. Erschrocken sah Bill sich um. »Was war das denn?« Auch Justus sah erschrocken drein. Es war nämlich sein Magen, der plötzlich zu knurren angefangen hatte.


  Entschuldigend sah er zu Bob und Peter. »Ich hätte doch lieber anständig frühstücken sollen«, flüsterte er. Dann stand er auf.


  »Guten Tag! Es tut mir Leid, dass mein Magen so laut geknurrt hat. Ich nehme an, Ihre Köstlichkeiten sind daran Schuld. Aber darum geht es gar nicht.


  Wir haben hier nämlich eine Flasche mit Schokolade. Und ich habe den Verdacht, dass es sich dabei um die handelt, die Ihnen heute Nacht gestohlen wurde.«


  »Wie bitte?« Mickey schoss um den Kessel und funkelte Justus an. »Unsere Schokolade? Und woher weißt du das, Bürschchen? Na, das werden wir gleich haben.« Er riss Justus die Flasche aus der Hand und tauchte einen dünnen Stab in die Masse.


  Dann zog er ihn heraus und steckte ihn sich in den 25


  Mund. Vorsichtig bewegte er die Lippen, schmeckte, schmatzte und rief dann: »Allerdings ist das unsere. Und woher weißt du das?«


  Justus zuckte die Schultern. »Offen gestanden, ich habe es gerochen!«


  »Gerochen, haha!«, Mickey blinzelte wütend.


  »Lüg mich nicht an.« Er sah zu Bill. »Ich glaube, es wird Zeit, dass wir etwas unternehmen!«


  »Moment«, rief Bob und stand ebenfalls auf, »wir können das alles erklären!«


  »Genau«, rief Peter und kam ebenfalls hoch.


  »Drei Diebe?«, Mickey starrte die drei ??? wü-


  tend an. Dann brüllte er: »Der Polizei könnt ihr das erklären, denn genau da werden wir jetzt hinge-hen!«


  Er schnappte sich Justus am Handgelenk, und Bill machte das gleiche mit Peter und Bob. Justus zuckte ergeben die Schultern. »Ich glaube zwar nicht, dass uns das weiterbringt. Aber bitte, ganz wie Sie wollen.«
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  Unter Verdacht


  »Schokolade?!« Kommissar Reynolds saß hinter seinem Schreibtisch und blickte Bill, Mickey und die drei ??? verstört an. »Meint hier irgendjemand, ich hätte nichts Wichtigeres zu tun, als mir Geschichten über gestohlene Schokolade anzuhören?«


  


  »Aber das sind die Diebe«, beschwerte sich Mickey. »Die Jungen haben unsere Schokolade und dann haben sie bestimmt auch die Rezepte.« Reynolds schüttelte den Kopf. »Für die drei lege ich meine Hand ins Feuer.« Jetzt schüttelte Mickey verwirrt den Kopf.


  


  »Ich habe doch gesagt, wir können das alles erklären«, rief Bob.


  »Halt«, Reynolds stand auf. »Aber nicht hier. Eine Tafel gestohlene Schokolade gehört wirklich nicht in mein Fachgebiet.«


  »Es geht nicht um eine Tafel, sondern um viele Liter«, mischte sich Justus ein.


  »Und natürlich um die Rezepte«, fiel Bill ein. Der Kommissar schnaufte. »Auch Rezepte gehören nicht in mein Fachgebiet. Das ist doch wohl eher etwas für Kochbücher.« Mickey raufte sich die Haare. »Wissen Sie überhaupt, dass ein Lastwagen voll Schokolade 50000 Dollar wert ist? Und warum glauben Sie denn, werden die Rezepte von Süßigkeitenherstellern wie Schätze gehütet?« Der Kommissar schwieg verdutzt.


  »Mannomann«, entfuhr es Peter. »Dann sind gestern Nacht 50000 Dollar bei Justus über den Hof gerollt?«


  »Ja«, nickte Justus, »in einem roten Tanklaster.«


  


  »Das war er!« Bill hüpfte aufgeregt von einem Bein aufs andere. »Der, der mich überfallen hat!« Kommissar Reynolds verstand immer noch nicht.


  »Aber wieso denn Schokolade in einem Tanklaster?«


  »Weil sie frisch angerührt und noch flüssig war«, erklärte Bob. Kurz darauf waren der Kommissar und auch Bill und Mickey ins Bild gesetzt. Reynolds sah Justus an. »Du hast also gedacht, dass du Salmonellen gegessen hast?!« Justus nickte verlegen.


  »Nein, nein, nein«, Mickey wedelte mit der Hand.


  »Unsere Schokolade ist absolut in Ordnung!«


  Peter klopfte Justus auf die Schulter. »Das wäre geklärt.« Justus nickte. »Aber dafür stehen wir vor einem viel größeren Rätsel.«


  »Das bedeutet also«, fragte Reynolds an Mickey gewandt, »wenn es den Dieben gelingt, Ihre Schokolade nach zu machen, haben Sie keine Möglichkeit zu beweisen, dass Ihnen Ihre Rezepte gestohlen wurden?« Mickey nickte. »Wir brauchen die Rezepte zurück, ehe sie entziffert werden.«


  »Aber das wird nicht passieren.« Bill grinste siegessicher. »Wenn ich es mir genau überlege, ist meine Geheimtinte doch unschlagbar. Was ich damit aufschreibe, entziffert so schnell niemand!« »Wieso denn nicht?«, wollte Bob wissen. »Die meisten Geheimtinten muss man doch nur erwärmen, um sie sichtbar zu machen. So schwer ist das nicht.« Bill sah ihn verschmitzt an. »Aber meine nicht. Meine ist so geheim, dass man sie nur lesen kann, indem man Asche oder Graphit darüber streut.« Justus sah auf. »Dann ist es wohl Milch?«, meinte er. Bill wurde rot und schluckte. »Woher weißt du das?«


  »Ich habe es mal irgendwo gelesen«, erwiderte Justus. »Außerdem haben Sie Milch ja wohl immer vorrätig in der Fabrik. Da konnte man leicht draufkommen. Allerdings gibt es doch ein Problem. Und zwar, dass man Milch sehr wohl durch Wärme sichtbar machen kann. Sie wird dann braun. Graphit oder Asche sind nämlich nur eine Möglichkeit, sie wieder sichtbar zu machen.« Bill wurde bleich. Mickey sprang auf. »Oh, du Riese von einem Hornochsen«, fuhr er seinen Partner an. »Jetzt ist alles aus. Und wir haben nicht mal eine Spur von den Dieben.« »Doch«, meinte Justus gelassen, »den roten Laster.«


  »Rote Laster gibt es Millionen«, entfuhr es Mickey. Justus wiegte den Kopf. »Aber nur einen, der einen Reifen von Onkel Titus hat. Und dessen Profil werden wir mit etwas Glück noch finden.«


  »Und dann?« Bill hielt sich verzweifelt an seiner Kette fest.


  »Dann müssen wir nur noch rausfinden, wo der Laster ist«, antwortete Bob.



  »Aber das ist unmöglich«, schluchzte Bill. »Ich habe uns ruiniert.« Auch Mickey war den Tränen nahe. »Alles lief so schön. Wir haben endlich mal was gemacht, was uns Spaß macht und genug Geld bringt. Und das ist jetzt vielleicht alles vorbei!« Er richtete sich auf.


  »Herr Kommissar, ich setze eine Belohnung für die Ergreifung der Diebe aus. 100 Kilo edelste Schokolade!« Kommissar Reynolds nickte. »Ich werde tun, was ich kann. Aber, wie Sie schon sagten, einen roten LKW zu finden, wird nicht einfach.« Mickey sah die drei ??? an. »Es tut mir Leid, dass ich euch verdächtigt habe. Sollten eure Hinweise der Polizei helfen, gilt die Belohnung natürlich auch für euch!« Das ließ sich Justus nicht zweimal sagen. »Los, dann sichern wir zuerst den Reifenabdruck«, rief er Bob und Peter zu. Die beiden nickten begeistert.


  »Auf der Jagd nach 100 Kilo Schokolade«, flachste  Peter, »und dabei wollte ich heute morgen noch meine Armmuskeln trainieren.«


  


  



  Tante Mathildas Schatz


  Als die drei ??? auf Onkel Titus’ Hof ankamen, erwartete sie eine böse Überraschung. Onkel Titus war eben dabei, den Boden des Schrottplatzes mit einem Gartenschlauch abzuspritzen.


  »Hallo, Jungs«, rief er ihnen entgegen. »Wollt ihr euch ein paar Dollar verdienen? Tante Mathilda meint, dass der Staub vom Hof dauernd in die Küche weht und ihr alles schmutzig macht. Wenn ihr das Wässern übernehmen wollt, wäre ich euch dankbar.« Doch Justus hörte ihm gar nicht zu. Wie ein wild gewordener Stier raste er quer über den Hof zum Wasserhahn und drehte ihn ab.


  »He?«, Onkel Titus sah ihn verdutzt an. »Was soll das denn? Bist du wasserscheu geworden?«


  »Ach nichts«, stammelte Justus, »wir sollen nur für die Schule mit Gips ein paar Reifenabdrücke nehmen, für den Kunstunterricht. Und wenn du jetzt alles wegspritzt, geht das nicht mehr.«
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  »Reifenabdrücke für den Kunstunterricht?«, Onkel Titus kratzte sich am Kopf. »Wir haben früher noch Bilder gemalt. Aber bitte. Ich gehe solange in meine Werkstatt. Gips steht übrigens dadrüben. Ihr könnt ihn euch nehmen.«


  »Danke, Mr Jonas«, rief Bob. Dann machten sich die drei ??? auf die Suche nach dem Reifenabdruck. Zum Glück hatte Onkel Titus noch nicht den ganzen Hof gewässert.


  »Hier«, rief Justus Bob und Peter nach einer Weile zu. »Hier hat der Fahrer den Reifen gewech-
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  selt.« Er deutete auf den Abdruck eines bers. »Und hier ist auch ein schöner Abdruck vom Reifenprofil.« Justus und Peter reinigten den Abdruck von Blättern und Steinchen. Dann fetteten sie die Innenseite eines Pappstreifens mit Schmiere ein, damit der Gips nicht daran haften blieb, und legten den Streifen um den Abdruck. Währenddessen hatte Bob in einem Eimer den Gips angerührt. Die fertige Masse goss er langsam in die Umrandung. Nach etwa 20 Minuten war der Gips trocken.


  »Das war’s«, Bob entfernte den Papprand und drehte das Gipsstück um. Feinsäuberlich war das Profil des Reifens abgebildet.


  »Den Abdruck müssen wir nur noch an den Reifen halten, und wenn er passt, wissen wir, dass wir vor dem richtigen Tanklastwagen stehen.« Justus nickte. »Hört mal zu, ich möchte mit euch noch kurz in die Kaffeekanne, um etwas zu überprüfen.« Onkel Titus kam zurück auf den Hof. »Seid ihr fertig?« Justus nickte. »Na, dann könntet ihr ja mit dem Wasser loslegen.« Schnell spritzten die drei ??? den Hof. »Los jetzt«, rief Justus, als sie von Onkel Titus je einen Dollar bekommen hatten. Doch sie kamen nicht weg.


  »Titus Jonas«, schallte Tante Mathildas Stimme über den Platz. »Komm sofort her!«


  »Oh Gott, was habe ich denn nun wieder angestellt?« Onkel Titus schlich betreten auf das Haus zu. Auf der Veranda erschien Tante Mathilda.


  »Titus, du bist der wunderbarste Wertstoffwarenhändler der Welt«, rief sie strahlend. Justus hob staunend den Kopf. Er lebte, seit er fünf war, bei seiner Tante und seinem Onkel. Damals waren seine Eltern bei einem Unfall ums Leben gekommen. Aber so hatte er seine Tante nur selten gehört. Tante Mathilda schwenkte ein zerfleddertes Buch in den Händen. »Sieh mal, was ich in einer deiner Bücherkisten gefunden habe. Ein altes Rezeptbuch von 1860. Ich wollte nur mal sehen, was sie da über Kirschtorte schreiben, aber da stehen die komischsten Sachen drin.« Sie blätterte in dem Buch. »Hier zum Beispiel gibt es die ›Götterspeise der Azteken‹, ein Schokoladenrezept. Nun hört euch das an. ›Man nehme gebranntes Roggenmehl und gepulverte Bucheckern nebst etwas Schaftalg, Kartoffelstärke und Schiffs zwieback. Dazu Linsenmehl und«, sie lachte lauthals, »eine Prise zerstoßene Kreide oder Ziegelsteinpulver‹.« Tante Mathilda gluckste vor Lachen. »Der Talg wird als Ersatz für die teure Kakaobutter benutzt. Und anstelle der kostbaren Vanille benutzt man Baumharz. Nein, ist das köstlich. Damit könnte man ja im Horrorkabinett auftreten.« Sie sah ihren Mann an. »Titus, dieses Buch darfst du nicht verkaufen. Denn wenn du mal nicht nett zu mir bist, koche ich dir ein paar Gerichte daraus!«


  »So viel also zu Geheimrezepten«, flüsterte Peter seinen Freunden zu.


  »Peter, was hast du gesagt?«, rief Tante Mathilda. Peter wurde rot. »Äh, dass ich hoffe, Sie machen weiter Ihre Kirschtorte und nie diese seltsame Schokolade.« Tante Mathilda lächelte selig. »Da kannst du dich drauf verlassen.« Bob und Peter lachten. Nur Justus knetete mal wieder nachdenklich seine Unterlippe. »Wirklich interessant«, murmelte er, »das ist wirklich interessant!«
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  Dem Laster auf der Spur


  Eine halbe Stunde später saßen die drei ??? in ihrem Geheimversteck, der Kaffeekanne. Diese war ein ehemaliger Wassertank für Dampflokomotiven. In das Innere kam man über eine rostige Leiter, und aus der Seite ragte ein Rohr, das zum Befüllen der Loks gedient hatte. Aus der Ferne sah der Tank wirklich aus wie eine Kaffeekanne. Hier bewahrten die drei ??? alles auf, was sich zur Detektivarbeit eignete: Lupen, Fingerabdruckpulver, ein altes Mikroskop, Handschuhe und eine Kamera. Aber natürlich befanden sich auch stapelweise Comics, mehrere Dosen Cola und ein großer Vorrat an Keksen in Reichweite. Vom Pazifik wehte eine leichte Brise herüber und drang durch die Ritzen der Kaffeekanne.


  »Schwimmen«, stöhnte Peter, »wäre jetzt das Richtige bei dieser Hitze.«


  »Erst die Arbeit, dann das Vergnügen«, Bob lachte. »Also, Just, was hast du zu besprechen?« Justus nickte. »Ich habe mir überlegt, wie wir den roten Tanklaster finden können.« Verblüfft sahen Peter und Bob ihn an. Aber Justus erklärte schon. »Meine Überlegung beruht auf der Tatsache, dass der Dieb nicht nur die Rezepte, sondern auch die Schokoladenmasse gestohlen hat. Was denkt ihr, warum hat er das getan?«


  »Na, wenn schon, denn schon, wird er sich gedacht haben«, meinte Peter.


  


  »Nein«, Justus schüttelte den Kopf. »Das kann nicht sein. Und wisst ihr auch, warum? Überlegt doch mal, mit was für einem Auto der Diebstahl begangen wurde!« Bobs Augen leuchteten auf. »Just, du hast Recht! Da hätten wir gleich draufkommen sollen.«


  »Und warum?«, fragte Peter.


  »Na, Mensch«, Bob schlug sich vor den Kopf, »er ist gleich mit einem Tanklaster angekommen. Das heißt, er wollte die Schokoladenmasse stehlen.«


  »So ist es.« Justus sah seine Freunde stolz an.


  »Warum aber stiehlt er die Schokolade? Bob, du hast doch heute morgen erzählt, es hätte da eine Fabrik gegeben, die Probleme mit Salmonellen hatte. Vielleicht ist denen ja die Schokolade ausgegangen?« Bob überlegte. »Aber so eine Fabrik macht doch ständig Schokolade. Warum sollten sie dann welche von Bill und Mickey klauen?«


  »Ich weiß es nicht«, Justus seufzte. »Aber es wäre immerhin eine Möglichkeit.«


  


  »Na ja«, warf Peter ein, »oder der Dieb wollte eben die von Bill und Mickey.«


  »Ganz offensichtlich.« Justus machte sich eine Cola auf.


  »Aber trotzdem sehe ich nicht, wie wir dadurch den roten LKW finden sollen«, sagte Bob.


  »Doch«, antwortet Justus. »Wir müssen alle Fabriken abklappern, die Schokolade herstellen.« Peter schüttelte den Kopf. »Die sind doch über das ganze Land verstreut. Wir können uns unmöglich überall auf die Lauer legen.« Justus nickte. »Aber wenn es eine Fabrik in der Nähe ist, wird sie ihre Waren auch in Rocky Beach ausliefern. Und deswegen klappern wir nicht die Fabriken ab, sondern fragen deren Kunden.«


  »Und wer soll das sein?«, Peter sah skeptisch drein.


  »Mr Porter«, rief Bob, »der führt doch Schokolade in seinem Geschäft.« Justus strahlte ihn an. »Genau das wollte ich eben auch vorschlagen.«


  


  


  



  Mr Porter schlägt auf den Tisch


  Mr Porter empfing die drei ??? mit schlechter Laune. »Eigentlich habe ich überhaupt keine Zeit. Ich warte nämlich auf einen Lieferanten. Uns kleine Händler bedienen die großen Firmen immer als letzte!« Er schüttelte ärgerlich den Kopf. »Also, nun rückt schon raus mit der Sprache. Was wollt ihr?« Die drei ??? sahen sich an. Dann antwortete Peter für alle: »Schokolade.« Mr Porter seufzte. »Natürlich, die Jugend von heute isst ja am liebsten Zucker. Er deutete in die Ecke. »Wundert euch aber nicht, dass ich fast nichts mehr da habe. Das ist nämlich genau die Lieferung, auf die ich warte!« Wirklich klaffte mitten im Regal für die Süßigkeiten eine große Lücke. »Was war denn hier sonst?«, erkundigte sich Justus neugierig.


  »Ja, was wohl?!« Porter knallte die Faust auf den Ladentisch. »Seit drei Tagen bekomme ich von der
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  Firma ›Süßes Leben‹ keine Waren mehr.«


  »›Süßes Leben‹«, rief Bob, »das ist die Firma mit den Salmonellen. Jetzt erinnere ich mich wieder.« Porter sah ihn erschreckt an. »Junge, nicht so laut! Du verschreckst mir ja die Kundschaft.«


  »Aber es stimmt doch«, widersprach Bob. »Übrigens ist außer uns niemand im Laden.«



  


  »Schon gut«, Porter senkte die Stimme. »Aber das ist alles längst wieder in Ordnung gebracht. Die Salmonellen-Gefahr ist gebannt.«


  »Und warum kommt dann keine Ware mehr?«, wollte Justus wissen. »Hat die Firma etwa neue Probleme?«


  »Weiß der Teufel«, brummte Porter. »Jedenfalls kriegen sie bald Probleme, wenn sie nicht liefern. Und zwar mit mir! Dabei ist es eine Riesenfirma. Die machen diese lebensgroßen Schokofiguren für große Feste und Firmen. Sie veranstalten sogar Führungen durch ihre Produktionsanlage. Ich war mal dabei.« Porter lächelte schief. »So, was wollt ihr denn nun kaufen?« Aber Justus hatte plötzlich etwas anderes im Sinn.


  »Was sind das denn für Führungen, Mr Porter? Kann da jeder dran teilnehmen?«, fragte er.


  »Na sicher.« Porter nickte. »Immerhin nehmen sie dafür Eintrittsgeld. Die Firma liegt gar nicht so weit von Rocky Beach entfernt.« Wieder schlug er auf den Ladentisch. »Und trotzdem bekomme ich keine Ware! So, und jetzt Schluss mit dem Gerede. Was wollt ihr?« Porter sah die drei ??? streng an.


  »Hm«, Justus sah sich um. »Haben Sie gar nichts von Bill und Mickey?« Porter stöhnte. »Nein, ich musste bei ›Süßes schreiben, Leben‹ unter dass ich nur ihre Waren verkaufe. Sonst beliefern sie mich gar nicht.« Bob staunte. »Das ist ja gemein.«


  »Ja«, nickte Porter. »Aber irgendwie bekomme ich langsam den Eindruck, ihr wollt gar nichts mehr kaufen.« Schnell griff sich Peter eine Schachtel Kekse.


  »Doch, natürlich. Wir nehmen die hier.«


  »Nur eine Schachtel für euch alle drei?« Porter sah Peter eindringlich an. Doch Peter blieb standhaft. »Äh, ja«, stammelte er, »wenn wir noch mehr wollen, können wir ja wieder kommen.« Peter bezahlte. Dann gingen die drei ??? zur Tür. Plötzlich aber blieb Justus stehen. »Mr Porter, eine Frage noch. Fahren die von ›Süßes Leben‹ vielleicht rote Lastwagen?« Porter nickte. »Ja klar. So, jetzt aber raus mit euch.« Draußen auf dem Platz setzten sich die drei ??? an den Brunnen unter die Statue von Fred Fireman. Peter verteilte die Kekse. »Also, dann fassen wir mal zusammen«, überlegte Bob. »Eine Firma mit Salmonellen, Lieferschwierigkeiten und roten Lastwagen. Langsam fängt die Sache wirklich an interessant zu werden.«


  »Und Führungen«, ergänzte Justus. »So eine  Führung müssen wir natürlich mitmachen.« Peter nickte. »Habt ihr gehört – lebensgroße Schokofiguren? Das klingt doch irre. So ein Ding würde ich gerne mal essen.« Justus lachte. »Dann nichts wie hin. Wie wäre es gleich mit morgen früh?« Natürlich waren Bob und Peter einverstanden.


  


  


  



  Eintritt verboten!


  »Peter, nicht so schnell.« Justus fuhr mit seinem Rad an den Straßenrand und verschnaufte im Schatten eines Baumes. »Wie weit ist es denn noch?«, stöhnte er.Es war Sonntag, und die drei ??? waren seit über einer Stunde mit dem Rad unterwegs zur Schokoladenfabrik ›Süßes Leben‹. Bob hielt neben Justus und holte eine Straßenkarte hervor. »Wir sind schon ganz in der Nähe.«


  »Ein Glück.« Justus machte eine vorsichtige Kniebeuge. »Mir tut nämlich schon ganz schön der Allerwerteste weh!« Peter kam zurückgerollt und lachte. »Das vergeht wieder. Ich finde die Radtour ganz toll. Das sollten wir öfter machen. Jetzt kommt schon, gebt euch einen Ruck.«


  »Na gut.« Bob und Justus saßen wieder auf. Auch wenn Justus dabei schmerzlich das Gesicht verzog.
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  Zwanzig Minuten später rollten sie vor das Tor des Fabrikgeländes. ›Süßes Lebern stand in goldenen Buchstaben darüber. Um die Fabrik herum lief eine hohe Mauer mit einer Stacheldraht-krone. Und direkt neben dem Eingang stand ein Pförtnerhäuschen. »Das sieht ja aus wie in Fort Knox«, Peter sah sich um.


  »Kein Wort über unser Vorhaben«, mahnte Justus noch, dann kam der Pförtner auch schon auf sie zu.


  


  »Hier dürft ihr eure Fahrräder nicht abstellen. Was wollt ihr überhaupt hier?« Justus zuckte zusammen und sah ihn erstaunt an.


  »Äh, guten Tag«, sagte Bob schließlich höflich.


  »Wir wollten an der Führung teilnehmen.« Der Pförtner rückte seine Uniformmütze zurecht.


  »Die beginnt aber erst in einer halben Stunde. Und wo sind eure Eltern?«


  »Die sind nicht hier«, gab Peter zurück. Der Pförtner grinste schadenfroh. »Kinder dürfen hier nur in Begleitung ihrer Eltern rein. Die fressen sonst nämlich immer alles weg.«


  »Aber Moment mal«, Justus hatte seine Fassung wieder gewonnen. »Wir haben das Geld für den Eintritt, und wir benehmen uns für gewöhnlich normal und anständig.« Der Pförtner sah durch Justus hindurch und zuckte dann die Schultern.


  »Pech gehabt, wie ich schon sagte.« Hinter den drei ??? tauchte ein offener Sportwagen auf. Am Lenkrad saß ein blonder Mann in einem weißen Anzug. »Alles in Ordnung, Harry?«, 
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  fragte er den Pförtner. »Alles bestens, Mr Trader. Nur die Kinder hier wollen ohne Begleitung die Führung mitmachen.« Justus sah Mr Trader an. »Wir sind extra hergeradelt, um Ihre lebensgroßen Schokofiguren zu sehen«, rief er ihm zu. »Und wir haben drei Wochen lang unser Taschengeld für den Eintritt gespart.«


  »Ja, ja, und ich fange gleich an zu weinen«, brummte Harry. Aber Mr Trader nickte. »Harry, wer den Cent nicht ehrt, ist den Dollar nicht wert. Gib den drei Jungen Eintrittskarten und sag dem Tourführer, er soll ein Auge auf sie haben. Nicht, dass etwas passiert. Ach, und Harry, gleich kommen drei Experten zu einer Verkostung, lass sie bitte ins Büro.« Er winkte den drei ??? lässig zu und fuhr an ihnen vorbei auf das Gelände.


  »Wer war das denn?«, fragte Peter.


  »Mr Trader, ihm gehört die Fabrik«, Harry sah unglücklich aus. »Okay, dann bekomme ich 15 Dollar. Aber wehe, ich höre eine Klage über euch.«


  »Was soll denn schon passieren? Es ist doch nur eine Fabrik«, rief Bob.


  »Ja, aber eine mit den größten Förderbändern und Schokoüberzugsmaschinen, die du dir vorstellen kannst. In dieser Fabrik fällt ein Fliegengewicht wie du leicht in einen Kessel mit Schokolade und  ertrinkt. Wir machen hier fast nur Spezialanfertigungen. Sogar Schiffe aus Schokolade haben wir hier schon gemacht, die waren so groß wie unsere Laster dahinten.« Harry nickte über den Hof. Die drei ??? sahen hinüber. Dann grinste Justus plötzlich. »Ja, jetzt freust du dich«, Harry nickte.


  »Ich finde es einfach falsch, Kinder ohne Begleitung in die Fertigungshallen zu lassen. Aber bitte.« Doch das war es gar nicht, was Justus so fröhlich stimmte. Tatsächlich stand hinten auf dem Hof die Lastwagenflotte der Fabrik. Und nicht nur, dass sie ausschließlich aus roten LKWs bestand. Mitten unter ihnen standen auch einige kleinere Tanklaster. Vorsichtig zupfte Justus Bob und Peter am Ärmel. Die beiden nickten kaum merklich zurück. »Jetzt fehlt uns nur noch der Beweis, dass auch der richtige dabei ist«, flüsterte Justus. »Und ich bin sicher, dass wir ihn finden. Denn ich kenne Harrys Stimme. Und zwar von neulich Nacht, beim Reifenwechsel auf dem Schrottplatz!«


  


  


  



  Erwischt!


  Eine halbe Stunde später standen die drei ??? mit einer Gruppe von Besuchern zur Besichtigung bereit.


  »Ich bin schon ganz aufgeregt«, flötete eine dicke Dame in einem lila Kleid ihrer Freundin zu. Dabei zwängte sie sich in einen weißen Overall und setzte einen Mundschutz auf. Auch die drei ??? trugen Schutzanzüge, Mundschutz und Käppis aus dünnem Papier. Sie sahen aus wie Wissenschaftler in einem Science-Fiction-Film. »Hoffentlich falle ich nicht in einen Schokoladenkessel«, kicherte die Dame.


  »Wisst ihr«, meinte Peter, »eigentlich ist doch jetzt alles klar. Warum informieren wir nicht einfach Reynolds und lassen ihn den Rest erledigen?«


  »Nein«, Justus war empört. »Doch nicht so dicht vor dem Ziel. Wir müssen während der Besichtigung versuchen, an die Lastwagen ranzukommen, um zu sehen, ob unser Tankfahrzeug dabei ist.« Peter verdrehte die Augen. »Aber das ist es bestimmt.«


  »Trotzdem brauchen wir einen Beweis«, widersprach Justus. »Genauso gut könnte jemand den Verdacht bewusst auf Mr Trader und seine Firma gelenkt haben.« Mittlerweile war der Führer der Fabrikbesichtigung dazugekommen. »Willkommen zu der süßesten Tour Ihres Lebens«, begrüßte er sie. Er deutete auf die drei ???. »Ah, das sind die Jungen, auf die ich besonders aufpassen soll.« Er wandte sich Justus zu. »Nicht, dass du uns unsere Tagesproduktion wegmampfst.« Er lachte laut. »Kleiner Scherz am Rande. Aber los geht’s. Halten Sie sich bitte genau an die gekennzeichnete Route. Da drinnen ist schon manch Unvorsichtiger in flüssiger Schokolade ertrunken. Sie erwartet die größte Schokoladenhohlkörperfabrik und Pralinenbäckerei Kaliforniens.« Der Mann führte die Gruppe in die Fertigungshalle. Die drei ??? staunten nicht schlecht. Zwischen 
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  haushohen Produktionsanlagen liefen scheinbar kilometerlange Fließbänder entlang. »Wir machen hier«, erklärte der Führer, »hauptsächlich Spezialanfertigungen für Firmen. Firmengründer oder wichtige Jubilare als Schokofiguren zum Beispiel. Aber natürlich werden hier auch die klassischen Schokotafeln und Pralinen hergestellt.« Ein süßlich herber Duft lag in der Luft. Die Arbeiter trugen alle weiße Kittel, Hauben und Mundschutz. »Das sind fast alles Techniker«, erklärte der Führer. »Bei uns ersetzen Maschinen seit Jahrzehnten die menschliche Muskelkraft.« Er deutete auf eine Reihe großer Kessel, in denen meterhohe Knethaken staken. »Diese Haken müssen sich durch tonnenschwere Rohstoffe arbeiten. Die Rührgeräte pressen das Kakaofett aus der Bohne. So wird die Schokolade flüssig und formbar. Abgewaschen wird das Werkzeug da hinten in der Waschanlage. Übrigens in fast kochendem Wasser, sonst löst sich der Zucker nicht von den Geräten.« Er führte sie weiter und blieb vor einer Reihe Maschinen stehen, die wie Betonmischer aussahen.


  »Hier machen wir den Puderzucker. Das ist ganz einfach. Man kippt normalen Zucker in die Mischer und mahlt ihn so lange, bis er fein ist.« Die drei ??? schluckten. Über den Maschinen schwebte tatsächlich eine weiße Wolke, die süß schmeckte und zwischen den Zähnen knirschte, wenn man sie einatmete. Der Führer brachte sie auf einen Steg, der einige Meter über dem Boden durch die Halle führte. Von oben sahen die Kessel und Fließbänder aus wie eine Landschaft auf einem modernen Gemälde. In den Kesseln brodelte die Schokolade und heißer Dampf stieg in die Luft.


  »Ich glaube, wenn ich hier arbeiten müsste, würde mir der Appetit auf Schokolade bald vergehen«, überlegte Bob. Plötzlich fuhr unter ihnen auf einem Fließband eine Gruppe mannshoher Schokofiguren vorbei.


  »Wow, die sind größer als ich!«, rief Peter und beugte sich vor. »Stellt euch vor, so eine müsste man alleine essen.«


  »Vorsichtig«, rief der Führer. »Ja, Junge, das wird alles gegessen. Diese Gruppe hat der Scheich von Bessanien in Auftrag gegeben. Die Figuren werden hier gegossen, kühlen dann im Kühltunnel und 
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  bekommen eine bunte Folie als Verpackung. Sie werden übrigens in der Heimat des Scheichs anlässlich seines 50. Geburtstages aufgestellt. Wir machen genau 50000 Stück!« Sie gingen weiter. Plötzlich blieb Justus stehen, sodass die dicke Dame gegen ihn rempelte. »Pass doch auf, so was Ungeschicktes.« Schnell drängte sie an ihm vorbei.


  »Seht mal da.« Justus deutete auf eine hohe Glasscheibe. Dahinter stand Mr Trader in einem Büro und gestikulierte wild. Vor ihm am Tisch saßen drei Männer in weißen Kitteln und mit knallroten Köpfen, die sie hilflos schüttelten. »Das sind bestimmt die Experten, auf die er gewartet hat. Sieht nicht so aus, als würden sie seine Erwartungen erfüllen.« Justus knete nachdenklich seine Unterlippe. »Was er wohl von ihnen will?« Die dicke Dame kam zurück. »Meine Güte, Jungs. Steht hier nicht im Weg. Dauernd stolpert man über euch. Und dann diese Hitze. Bestimmt werde ich gleich ohnmächtig.« Justus sah auf. »Wir müssen an die LKWs ran. Aber wie?« Bob sah der Dame nach, wie sie unbeholfen über den Steg watschelte. »Just, ich habe eine Idee. Ich tue einfach so, als wäre mir von der Hitze und dem Geruch schlecht geworden.«


  »Aber du siehst kerngesund aus«, wandte Peter ein. »Das glaubt uns keiner.«


  »Nicht mehr lange.« Bob holte einmal tief Luft 
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  und hörte dann auf zu atmen. Er wurde rot im Gesicht. Aufgeregt winkte Justus dem Führer zu. »Unserem Freund ist schlecht geworden, wir müssen dringend zu einer Toilette. Gibt es hier so was?«


  »Ach, Kinder, auch das noch«, rief der Führer.


  »Übergebt euch bloß nicht in der Produktionshalle. Wir haben hier sehr strenge Hygienevorschriften. Schnell, die Treppe runter. Da vorne neben der Tür. Und wascht euch bloß danach die Hände.« Das ließen sich die drei ??? nicht zweimal sagen. Schnell liefen sie in den Toilettenraum. »Und jetzt?«, Bob schnappte nach Luft.


  »Wir müssen in den Hof.« Justus untersuchte bereits die Fenster. Sie waren ziemlich hoch, und er tastete nach der Unterkante. »Hier, das Fenster ist offen. Das müsste gehen. Peter, los, du musst da rausklettern.«


  »Na klar, wer auch sonst.« Peter stand schon bereit. Justus machte eine Räuberleiter und half ihm, sich hochzuziehen. »Siehst du was?« Peter nickte. »Ja, wir haben Glück. Die Lastwagen stehen direkt hier vorne.«


  »Dann raus mit dir«, rief Justus.


  »Aber Just,« Peter hielt inne, »wie komme ich denn wieder zurück?«


  Justus zuckte die Schultern. »Ich weiß es nicht, aber da wird sich schon ein Weg finden. Du schaffst das schon. Hast du den Gipsabdruck?« Peter stöhnte. »Ja, hier in der Tasche.« Dann ließ sich Peter vorsichtig auf der anderen Seite hinab. »Alles klar«, flüsterte er. »Ich gehe jetzt an die Tanklaster.« Justus und Bob lauschten. »Und?«, rief Justus nach einer Weile. Peters Stimme klang etwas entfernt. »Ich habe schon zwei Wagen überprüft. Leider Fehlanzeige.« Enttäuscht sahen Bob und Justus sich an. Doch dann rief Peter, »just! Bob! Oh Mann, er ist es! Das ist unser Reifen, der Abdruck passt genau!« Justus ballte die Faust. »Wir haben sie, jetzt können wir Kommissar Reynol Bescheid sagen!« Im selben Moment hörten sie eine weitere Stimme von draußen. »Was machst du denn da, Bürschchen? Du bist doch einer von den dreien ohne Eltern. Wusste ich doch, dass ihr nur Ärger macht.« Es war Harrys Stimme.


  »So ein Mist«, flüsterte Bob. »Und was jetzt?« Justus knetete seine Unterlippe in rasender Geschwindigkeit. Dann holte er tief Luft und rief plötzlich durch das Fenster: »Okay, Peter, ich glaube dir jetzt, dass du dünner bist als ich. Du passt durch das Fenster und ich nicht. Aber kannst du jetzt bitte wieder rein kommen?«
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  Auf und davon


  »Ein Wettklettern?! Das kannst du deiner Großmutter erzählen.« Harry hielt Peter am Kragen gepackt. »Schokolade wolltet ihr klauen! Das habe ich euch doch gleich angesehen.« Just und Bob standen daneben am Pförtnerhäuschen und sahen zu, wie Harry sich aufplusterte. »Ihr macht jetzt, dass ihr hier verschwindet. Und wehe, ich sehe euch hier noch mal.« Er ließ Peter los. Die drei ??? gingen schnell zu ihren Rädern. Justus kicherte leise. »Das war ein super Trick. Warum wir wirklich hier waren, da kommt er nie drauf.«


  »Na, vielen Dank«, Peter rieb sich den Nacken.


  »Der hat mich ganz schön fest gepackt.« Bob lachte. »Hauptsache, wir haben jetzt den Beweis.«


  »Oh Mist!« Peter blieb stehen. »Ich habe in der Aufregung den Gipsabdruck beim Reifen gelassen.«


  »Du hast was?«, Bob sah Peter erschrocken an.


  »Ja, Harry stand so plötzlich neben mir. Ich hatte einfach keine Zeit mehr, ihn mitzunehmen.« Justus ließ die Schultern hängen. »Und wenn sie den finden? Dann wissen sie allerdings, warum wir hier waren.« Peter nickte niedergeschlagen. » Aber vielleicht haben wir ja Glück.« Doch das hatten sie nicht. Etwa eine Stunde, nachdem sie aufgebrochen waren und zurück nach Rocky Beach radelten, überholte sie auf der staubigen Landstraße zuerst ein roter Tankwagen und dicht dahinter der weiße Sportwagen von Mr Trader. Justus keuchte. »Das sind sie. Jetzt verstecken sie den Tankwagen sicher irgendwo. Peter du musst ihm nach. Nur, wenn wir wissen, wo er steht, können wir Kommissar Reynolds benachrichtigen. Der LKW ist der einzige Beweis.«


  »Aber Just, das sind Autos! Und ich sitze auf dem Rad.« Peter deutete den Wagen hinterher.


  »Aber du bist der Schnellste von uns«, beharrte Justus. »Komm schon. Wir treffen uns danach bei Onkel Titus auf dem Hof.« Auch Bob nickte Peter zu. »Wenn es einer von uns schafft, dann du.« Peter war immer noch nicht überzeugt. »Und wenn sie mich sehen?«


  »Willst du den Fall klären und Bill und Mickey helfen oder nicht?« Justus verlor allmählich die Geduld.
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  »Okay«, gab Peter nach. Er stellte sich in die Pedalen und raste los. Bob sah ihm hinterher. »Und wie machen wir jetzt weiter?« Justus sah etwas ratlos aus. »Ich weiß es noch nicht. Mal sehen, was Peter rausbekommt. Dann gehen wir zum Kommissar.« Schweigend radelten die beiden weiter. Mittlerweile war es Nachmittag und die Schatten wurden länger. Nach einer knappen Stunde kam endlich Onkel Titus’ Hof in Sicht. Plötzlich hielt Bob inne. »Just, da steht einer vor dem Tor und winkt. Sag mal, ist das nicht Peter?« Tatsächlich stand Peter da und machte ihnen aufgeregt Zeichen. So schnell sie konnten, fuhren Bob und Justus auf ihren Freund zu. 


  


  »Ihr werdet es nicht glauben«, empfing er sie, »aber sie sind direkt zu deinem Onkel gefahren.« Justus schluckte. »Mist, hoffentlich denken sie nicht, er wäre ihnen auf die Schliche gekommen und wollen sich an ihm rächen.« Peter grinste. »Ganz bestimmt nicht, Just. Sie wollen nämlich den LKW bei ihm verschrotten.«


  »Oh nein!«, Justus zuckte zusammen. »Sie vernichten die Beweise. Dann haben sie den Gipsabdruck bestimmt gefunden.«


  »Ja«, Peter nickte. »Mr Trader und Harry. Sie sind schon hinten an der Schrottpresse.« Onkel Titus besaß seit neuestem eine alte Schrottpresse, die er billig angekauft hatte. Peter fuhr fort: »Sie wollten wissen, ob der Tanklaster da reinpasst. Und dein Onkel hat gesagt, kein Problem, wenn er ihn zuvor in zwei Hälften teilt. Im Augenblick ist er mit dem Schneidbrenner dran. Auch wenn er fand, man könnte den Wagen doch noch prima ausschlachten. Aber das wollten sie natürlich nicht.«


  


  »Wir müssen den Kommissar anrufen«, rief Bob aufgeregt. »Er muss sofort herkommen.«


  »Das habe ich schon probiert. Aber er ist nicht in seinem Büro.« Peter sah betrübt drein. »Es sieht ganz so aus, als würde der einzige Beweis gleich vor unseren Augen vernichtet werden.«


  »Hm«, Justus wiegte den Kopf. »Wir müssen näher an sie ran. Vielleicht erfahren wir ja noch irgendetwas.«


  »Aber wie denn? Wenn sie uns sehen und kapieren, dass du hier wohnst, flippen sie doch bestimmt aus«, meinte Peter ängstlich. Justus sah seine Freunde entschlossen an. »Wir schleichen uns unter dem Schrott an sie ran. Natürlich dürfen wir Onkel Titus nicht in Gefahr bringen.« Bob nickte ernst. »Okay, versuchen wir es. Was bleibt uns sonst schon übrig?!« Peter seufzte. »Na klar. Wisst ihr, ich wollte ja schon immer mal durch den Schrott kriechen, um zwei gefährliche Gangster zu belauschen.«


  


  



  Onkel Titus in Gefahr


  Onkel Titus’ Schrottpresse stand im hinteren Teil des Geländes. Direkt daneben türmten sich alte Autos, Kühlschränke, Rohre und Eisenträger in buntem Durcheinander. Oben auf einem Stapel saß sogar ein alter Wetterhahn.


  »Bist du sicher, dass das nicht einkracht, Just?« Peter beäugte die Schrottberge unbehaglich. Justus schob eine rostige Motorhaube zur Seite. Dahinter lag ein schmaler Tunnel zwischen alten Waschmaschinen. »Wir müssen eben vorsichtig sein. Aber das ist unsere einzige Chance, etwas rauszukriegen!« Peter stöhnte. »Na gut. Aber eins sage ich euch. Wenn das hier vorbei ist, gehen wir alle an den Strand und machen uns einen faulen Tag.« Nacheinander krochen die drei ??? unter den Schrott. »Mann, ist das dunkel«, flüsterte Bob. Er stieß mit dem Fuß gegen eine alte Blechkanne, und es schepperte. »Leise!«, Justus hielt inne.


  


  »Nicht, dass die uns hören. Auf eine Verfol-gungsjagd hier drinnen habe ich nämlich wirklich keine Lust!« Vorsichtig tasteten sie sich heran. Hinter den Waschmaschinen tat sich eine schmale Lücke unter einem Eisenträger auf. »Der Gang hier müsste  eigentlich genau auf die Schrottpresse zuführen«, flüsterte Justus. Er bog ab. Im selben Moment blieb er mit dem Hosenbein an der scharfen Kante eines alten Auspuffs hängen. Ein hässliches ›Ritsch‹ war zu hören.


  »Just, hast du dich verletzt?« Peter spähte vorsichtig über ein verbogenes Ofenrohr. Justus untersuchte sein Bein. Dann gab er Entwarnung.


  »Nur ein kleiner Kratzer. Aber Tante Mathilda wird sauer sein. Da kann ich mich auf eine ordentliche Gardinenpredigt gefasst machen. Und hinterher muss ich bestimmt mal wieder den Schrottplatz aufräumen.«


  »Dann kannst du ja gleich ein paar breitere Geheimgänge hier anlegen!« Peter grinste verschwörerisch und wischte sich den Schweiß aus dem Gesicht. Dabei bemerkte er nicht, dass er mit einer Hand in Öl gefasst hatte und nun einen breiten, schwarzen Streifen auf seiner Stirn hinterließ.


  »Jetzt siehst du aus, als hättest du dir das Gesicht mit Tarnfarbe bemalt!«, Bob unterdrückte ein Kichern. Dann hörten sie, wie die Schrottpresse aufjaulte.


  »Los, weiter«, drängte Justus. »Die erste Hälfte des Lastwagens ist gleich platt gedrückt.« Unter einem langen Eisenträger krochen die drei ??? eilig weiter auf die Schrottpresse zu. Dann hielt Justus inne. Hinter einer alten Waschmaschine ragten vier Männerbeine in die Höhe.


  »Okay, Harry«, klang Mr Traders Stimme zu ihnen herab. »Wer auch immer versucht hat, den Gipsabdruck zu nehmen, weiß, dass wir hinter der Schokolade her sind. Und du bist dir wirklich sicher, dass der alte Schrotthändler nichts damit zu tun hat?!«


  »Ja, Chef«, antwortete Harrys Stimme. »Ich 
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  habe eben mit ihm gesprochen. Er hat sich einfach nur über den Auftrag gefreut.«


  »Na gut«, Mr Trader schien zu überlegen. »Sonst hätten wir ihn einfach mit in seine Schrottpresse geworfen. Es geht um zu viel, Harry. Und diese Kinder, waren die das vielleicht?« Harry lachte hart. »Chef, das sind nur ein paar blöde Blagen. Auf so was kommen die nicht. Wenn ich den Langen nicht am Fenster erwischt hätte, hätte ich den Gipsabdruck nicht mal gefunden. Insofern haben uns die Gören sogar Glück gebracht. Nein, irgendjemand anders hat sich bei uns eingeschlichen. Vielleicht waren es ja sogar Bill und Mickey?« Trader trat näher an den Schrott und senkte die Stimme. »Okay, Harry. In drei Tagen kommt der Scheich wieder. Er will die Figuren aus exquisiter Schokolade. Mindestens so gut wie die von Bill und Mickey. Nur weil er einmal eine Tafel von denen gegessen hat. Das macht mich fertig, Harry. Was hat deren Schokolade, was unsere nicht hat? Ich habe die ersten Figuren mit den 4000 Litern gemacht, die du geklaut hast. Aber weit kommen wir damit nicht. Und die Verkoster sind einfach unfähig. Der eine sagt, es schmeckt nach einer Spur Nüssen, der andere meint, es sind süße Mandeln und der dritte sagt nur, dass die Schokolade sehr gut ist. Ich werde noch wahnsinnig! Wir müssen endlich die verdammten Rezepte entziffern, sonst schaffen wir das nie.« Harry seufzte. »Aber Chef, das sind doch alles nur weiße Blätter!« Wütend stampfte Trader mit dem Fuß auf. »Nein, Harry, sie befanden sich im Safe. Niemand legt weiße Blätter in einen Safe. Morgen Nacht gucke ich mir das nochmal an. Vielleicht ist es ja Geheimtinte. Ich muss unbedingt rauskriegen, wie man so Zeug sichtbar macht.« Justus drehte sich zu Bob und Peter. »Jetzt wissen wir Bescheid«, wisperte er. »Sie sind wirklich verdammt nah dran!« Die Schrottpresse hörte auf zu arbeiten, und Onkel Titus’ Stimme schallte über den Hof. »So, meine Herren, die erste Hälfte ist fertig. Ich mache jetzt die zweite!«


  »Alles klar, Mr Jonas«, Harry trat vor und winkte Onkel Titus zu. Wieder jaulte die Presse auf. Mr Trader packte Harry. »Und wenn er es doch war? Wäre es nicht besser, wir lassen keine Zeugen zurück? Der Auftrag geht über fast eine Million Dollar.« Justus spannte seine Muskeln. Auch wenn er keine Chance hatte, er würde nicht zulassen, dass sie seinem Onkel etwas antaten, und ihn mit seinem Leben verteidigen. Aber Harry schüttelte den Kopf. »Ruhig Blut, Chef. Wenn wir dem Alten was tun, hinterlassen wir nur noch mehr unnötige Spuren!« Justus atmete erleichtert auf und sah Bob und Peter an. Auch in ihren Gesichtern war die Anspannung zu lesen. Peter hielt sogar ein langes Eisenrohr gepackt, das er im Schrott gefunden hatte. Dann hörten sie Trader wieder. »Na gut. Aber ab heute wird die Fabrik doppelt und dreifach bewacht. Ich kann mir einfach keine Verluste mehr leisten.«
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  Die Schrottpresse jaulte. Dann schaltete Onkel Titus sie ab und holte den zweiten zusammengepressten Block hervor. Aus dem Tanklastwagen waren zwei Schrottpakete geworden, die man ohne Schwierigkeiten in einen Kofferraum packen konnte.


  


  


  



  Eine Falle für Mr Trader


  »Das war aber wirklich knapp.« Die drei ??? saßen immer noch unter dem Schrotthaufen, lange nachdem Trader und Harry mit ihren Schrottpaketen abgezogen waren. Peter sah besorgt aus. »Und den einzigen Beweis  haben sie auch vernichtet.«


  »Nein«, widersprach Justus. »Da sind immer noch die Rezepte.«


  »Lasst uns hier rausgehen«, bat Bob. »Mir wird es allmählich ungemütlich.« Langsam krochen die drei ??? aus dem Schrottberg. Davor sahen sie sich fragend an. Peter hatte immer noch die Schmiere im Gesicht. Justus reichte ihm ein Tuch, damit er sie sich abwischen konnte. Dann knetete er energisch seine Unterlippe. »Wir können die Gangster nicht davonkommen lassen. Jetzt, wo wir wissen, dass sie wirklich gemein sind. Ich hätte da auch eine Idee, aber es ist nicht ganz ungefährlich.«


  


  »Oh nein!«, Peter hob abwehrend die Hände.


  »Mir war das eben schon gefährlich genug.«


  »Gerade deswegen«, erwiderte Justus. »Trader gehört hinter Gitter. Und dafür müssen wir sorgen. Ihr habt doch mitbekommen, dass Tante Mathilda das alte Rezept für Schokolade gefunden hat. Wie wäre es denn, wenn wir dieses Rezept Trader anstelle der richtigen Geheimrezepte unterschieben? Wenn er darauf reinfällt, macht er plötzlich die schlechteste Schokolade der Welt. Dann rastet er bestimmt aus und begeht vielleicht vor Wut einen entscheidenden Fehler.«


  »Aber dazu müssen wir in seine Fabrik, um die Rezepte auszutauschen«, warf Bob ein.



  »Genau, das ist der Haken«, gab Justus zu.


  »Puh«, Peter stand unschlüssig da. »Und wenn er nicht darauf reinfällt?«


  »Er ist unter Zeitdruck«, beharrte Justus. »Er glaubt fest daran, die richtigen Rezepte zu haben. Wir müssen sie nur austauschen und dann verschwinden. Ich bin sicher, dass es klappen kann.« Bob dachte nach. »Aber selbst wenn er darauf reinfällt – wie sollen wir ihm das anschließend beweisen?« Justus lächelte. »Mit Hilfe dieses Scheichs natürlich. Wir müssen ihn einweihen und ihm klarmachen, wie er betrogen werden sollte. Der Rest ist ein Kinderspiel.« Plötzlich lachte Bob. »Es wäre genial. Wir würden Trader nicht nur überführen, sondern ihm auch noch eins auswischen, wie er es verdient.«


  »Also?«, Justus sah seine beiden Freunde an. Bob nickte. »Ich bin dafür.«


  »Na gut«, stimmte Peter zu. »Ich fühle mich nicht sehr wohl dabei, aber ich lasse euch nicht im Stich. Nur, wie kommen wir denn überhaupt nochmal in die Fabrik?« Justus klopfte ihm auf die Schulter. »Gehört alles zu meinem Plan«, verkündete er. »Morgen früh treffen wir uns vor Porters Laden. Aber zuerst müssen wir das Geheimrezept von Tante Mathilda mit Milch auf ein paar Seiten abschreiben lassen. Es muss die Schrift eines Erwachsenen sein!« Die drei ??? liefen ins Haus.


  »Bob, nimm die Milch aus dem Kühlschrank«, rief Justus. »Ich hole Schreibfedern und Papier.« Kurz danach saßen die drei ??? um den Küchentisch und erklärten Tante Mathilda, dass sie für einen Rätselwettbewerb unbedingt ›Das Gold der Azteken‹ mit Milch auf weiße Blätter geschrieben brauchten. »Man kann 100 Kilo Schokolade gewinnen«, sagte Justus, »wenn man ein altes Rezept einschickt.« Tante Mathilda schüttelte den Kopf. »Aber warum denn mit Milch? Warum geht das nicht mit Tinte oder einem Kugelschreiber?« Justus zuckte mit den Schultern. »Das Ganze soll im Fernsehen verlost werden. Und sie wollen eine Riesenshow daraus machen, wie das Rezept vor der Kamera auftaucht und dann entziffert wird.«


  »Meine Güte«, Tante Mathilda kicherte und reichte Bob das erste Blatt. Bob wedelte es kurz trocken und hielt es dann prüfend ins Licht. »Er-
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  staunlich«, sagte er, »man kann wirklich nichts mehr erkennen, sobald die Milch trocken ist.« Tante Mathilda schüttelte den Kopf. »Glaubt ihr wirklich, dass ihr mit diesem schlechten Rezept etwas gewinnen könnt?« Die drei ??? sahen sich an. »Ja«, rief Justus überschwänglich, »wir sind sogar ziemlich sicher!«


  


  


  



  Kühltransport


  »Wo bleibt Just denn nur?« Ungeduldig sah Bob auf die Uhr. »Er wollte schon längst da sein.« Peter nickte. »Entweder hat er verschlafen, oder er bereitet mal wieder irgendetwas vor. Bei Justus weiß man einfach nie, was er gleich aus der Tasche zaubert.« Die beiden standen am Brunnen auf dem Marktplatz von Rocky Beach und beobachteten Mr Porters Laden. »Warum treffen wir uns überhaupt hier?«, überlegte Bob. »Just hat doch gesagt, er hätte einen Plan.«


  »Den habe ich ja auch. Und er läuft schon an.« Hinter Bob und Peter tauchte Justus auf seinem Fahrrad auf.


  »Wo kommst du denn her?«, fragte Bob erstaunt. »Du wohnst doch in der anderen Richtung.«


  »Allerdings«, Justus stieg ab und schloss sein Rad ab. Auf dem Rücken trug er einen prall gefüllten Rucksack. »Ich musste noch was erledigen. Und bevor ihr unnötige Fragen stellt, sage ich es euch lieber gleich. Ich war bei Bill und Mickey und habe sie gebeten, uns zu helfen.«


  »Uns zu helfen? Was haben die beiden denn mit Porters Laden zu tun? Sie dürfen ihn doch gar nicht beliefern!«, meinte Bob. Justus lachte. »Deswegen habe ich Bill ja auch gebeten, bei ›Süßes Leben‹ anzurufen und so zu tun, als wäre er Mr Porter. Das hat er auch gemacht. Es war wunderbar. Er hat sich lauthals beschwert, dass er seit drei Tagen keine Lieferung mehr bekommt, und dass er seine Schokolade ab jetzt bei Bill und Mickey bestellen wird, wenn er nicht sofort neue Ware bekommt.«


  »Nein!«, staunte Peter.



  »Und warum das Ganze?«


  »Da, bitte schön!« Justus streckte den Arm aus und zeigte auf einen roten Kühltransporter, der soeben auf den Marktplatz einbog und vor Mr Porters Laden hielt. »Ich hatte gehofft, dass sie liefern, wenn ihnen ein Geschäft durch die Lappen zu gehen droht.« Justus lächelte schlau. »Und das ist unser Taxi in die Fabrik. Niemand kontrolliert schließlich seinen eigenen Laster, wenn er zurückkommt.«


  »Wie bitte?«, jetzt sah Bob Justus erschrocken an.


  »Wie sollen wir denn unbemerkt in den LKW kommen?«


  »Keine Sorge«, Justus sah seine beiden Freunde an. »Sobald der Fahrer bei Mr Porter im Laden ist, haben wir genug Zeit, um einzusteigen.«


  »Moment mal, Just«, Peter hielt ihn fest. »Das ist ein Kühltransporter. Da drin ist es bestimmt sehr kalt. Und selbst wenn es uns gelingt, uns zu verstecken, erfrieren wir vielleicht auf dem Weg in die Fabrik. Ich meine, wenn der Fahrer noch viele Geschäfte beliefert, sitzen wir vielleicht für Stunden da drin.« Justus schüttelte zufrieden den Kopf. »Nein, ich habe auch dafür gesorgt, dass das nicht passiert. Seht ihr den Mann dahinten in der Telefonzelle?« Er deutet über den Marktplatz. In der Telefonzelle stand ein Mann und winkte ihnen. »Das ist Bill«, erklärte Justus und winkte zurück. »Er wird gleich bei Mr Porter anrufen und nach dem Fahrer fragen. Dann wird er ihm sagen, dass es wieder Salmonellen in der Schokolade gegeben hat, und dass er sofort in die Fabrik zurückkommen soll.« »Junge, Junge«, Bob nickte bewundernd. »Das ist wirklich ein ausgezeichneter Plan.«


  »Na, ich weiß nicht«, widersprach Peter. »Später kommt doch sicher raus, dass das nur ein Trick war.«


  »Aber dann sind wir längst in der Fabrik und tauschen die Rezepte aus«, erklärte Justus. Doch Peter war noch nicht beruhigt. »Und wie kommen wir anschließend wieder raus aus dem Laden?«


  »Raus ist doch viel einfacher als rein«, rief Justus.


  »Da stehen dutzende von LKWs. Wir müssen nur mit einem mit, wenn er losfährt. Das schaffen wir bestimmt.« Der Fahrer stieg aus dem Transporter, ging um den Wagen und öffnete die Türen. »Los jetzt«, drängte Justus. Peter holte tief Luft. »Na gut.« Die drei ??? liefen auf den Lastwagen zu. Vorsichtig lugten sie um die Ecke und sahen eben noch, wie der Fahrer mit einigen Kisten in Mr Porters Laden verschwand. Im selben Moment klingelte drinnen das Telefon. Schnell rannten die drei ??? um den Wagen und kletterten durch die große Verladetür ins Innere. Wände und Boden des Kühlraums waren mit einer dünnen Schicht Eis bedeckt. »Das ist ja wie in einem Gefrierfach«, bibberte Peter.


  »Wir verstecken uns da hinten in der Ecke.« Justus quetschte sich hinter einige Kartons, und Bob und Peter folgten ihm. Zum Glück war die Ladefläche randvoll mit Kisten bepackt, sodass es ihnen nicht schwer fiel, sich zu verstecken. Über ihnen summte die Kühlung. Vorsichtig fasste Bob eine Wand an. Aus seinem Mund kam eine weiße Atemwolke, als er sprach. »Passt auf, 
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  dass ihr nicht ausrutscht. Wenn der Wagen gleich anfährt und einer von uns hinfällt, hört es der Fahrer vielleicht.« Sie klammerten sich an die Kartons. Dann kam der Fahrer zurück. Wütend knallte er die Kisten, die er eben in Mr Porters Laden getragen hatte, zurück auf die Ladefläche und schloss die Türen mit einem lauten Rums. Justus grinste. »Läuft alles wie am Schnürchen!« Plötzlich wurde es um die drei ??? herum dunkel.


  »Oh nein, dunkel und kalt, das ist ja fürchterlich!« Peter zitterte am ganzen Körper.


  »Keine Sorge«, beruhigte Justus ihn, »Wir sind ja bald da.« Aber Peter war sich da nicht so sicher. »Und wenn er jetzt doch nicht zurückfährt?«


  »Peter«, flüsterte Justus, »dann können wir immer noch beim nächsten Halt entwischen. Aber keine Angst, ihr habt doch das Telefon gehört. Das war Bill. Und warum hat der Fahrer wohl die Kisten zurückgetragen?! Natürlich denkt er, die Schokolade wäre verseucht. Es läuft alles absolut nach Plan.« Sie hörten, wie der Motor angelassen wurde. Dann setzte sich der Kühltransporter in Bewegung. In den nächsten Minuten wurden die drei ??? immer wieder unsanft gegen Kisten und Wände geschleudert. »Blöder Mist, ich glaube, ich kriege Nasenbluten«, rief Peter nach einer Weile leise. Er war genau mit der Nase an die Eiswand gestoßen.


  »Pssst«, zischte Justus. Aber Peter konnte nicht mehr. »Just, mir ist so verdammt kalt. Wenn ich wenigstens einen Pullover dabei hätte. Und wenn es nicht so dunkel wäre.« Er klammerte sich an Justus und seine Stimme klang ganz ängstlich. Justus legte beruhigend eine Hand auf Peters Schulter. Dann wandte er sich an Bob. »Schnapp dir sofort eine Tafel Schokolade aus einer Kiste und gib sie Peter.«


  »Okay, Just«, Bob hatte verstanden und fischte in der ersten Kiste, an die er rankam, herum. »Ich hab eine«, er drückte Peter eine Tafel Schokolade in die Hand.


  »Iss die, dann wird dir wieder warm«, flüsterte Justus Peter zu. Dankbar griff Peter nach der Tafel und wickelte sie aus. Doch plötzlich packte er Justus heftig.


  »Aber wenn die wirklich verseucht ist?«


  


  »Peter«, beschwor Justus seinen Freund, »das ist sie nicht. Das ist doch nur ein Trick.« Doch die Kälte schien Peter zuzusetzen. Er zitterte am ganzen Körper und konnte nicht mehr klar denken. Entschlossen nahm Justus ihm die Tafel wieder aus der Hand und biss selber hinein. Die Schokolade war eiskalt und schmeckte wie gefrorenes Gummi. Plötzlich war auch Justus in der Kälte und Dunkelheit ganz unheimlich. Dann aber kaute er laut und deutlich.


  »Hörst du, ich esse sie auch. Hier, jetzt nimm schon!« Das schien Peter zu beruhigen. Er nahm die Schokolade und biss ebenfalls ein großes Stück ab.


  »Ah, das tut gut«, murmelte er. Im selben Moment quietschten die Bremsen und der LKW hielt.


  


  


  



  Höchste Eisenbahn


  Gespannt lauschten die drei ??? auf die Geräusche aus dem Fahrerhäuschen. Der Motor wurde abgeschaltet, dann schlug die Tür zu. Leise zählte Justus bis zehn. »Okay, er müsste weg sein. Bestimmt ist er im Büro und fragt, was los ist. Zeit für uns, hier rauszukommen.« Justus tastete sich an die Tür. Er drückte den Riegel runter und stieß sie vorsichtig auf. Sie standen auf dem Parkplatz der Fabrik, zwischen vielen anderen Lastwagen. »Peter, ist mit dir alles in Ordnung?« Peter nickte. »Tut mir Leid wegen eben. In der Dunkelheit und der Kälte kam mir das alles wie ein Alptraum vor.« Die drei ??? sprangen aus dem Lastwagen. Plötzlich rief Bob leise: »Achtung!« Wie der Blitz ließen sie sich zwischen die LKWs fallen.


  »Was ist denn?«, wisperte Justus.


  »Da vorne geht Harry über den Hof.« Unter den Lastwagen konnten sie den Pförtner und Gehilfen von Mr Trader sehen, wie er zu seinem Häuschen spazierte. Er pfiff vor sich hin.


  »Wahrscheinlich macht er nur einen Rundgang, kein Grund zur Panik«, bemerkte Justus. Tatsächlich verschwand Harry gleich da rauf in sein Häuschen.


  »Und jetzt?«, fragte Peter.



  »Durchs Toilettenfenster«, schlug Justus vor. Er zog ein Seil aus seinem Rucksack. »Peter, du kletterst als erster, dann ziehst du uns rein.« Bob und Justus machten eine Räuberleiter. Zum Glück war das Fenster wieder offen, und Peter schob sich problemlos nach innen. Dann kletterte Bob hinterher. »Jetzt du, Just«, rief er gleich darauf. Justus holte tief Luft. Das war der schwächste Teil seines Planes. Wenn er nicht durch das Fenster passte, wusste er nicht weiter. Entschlossen grifft er nach dem Seil. »Okay, zieht mich hoch.« Von innen gab es einen Ruck. Dann hangelte Justus sich die Mauer hoch. Er steckte den Kopf 
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  durch das Fenster. Das passte schon mal. Dann zog er die Schultern hinterher, atmete aus, schob sich weiter und steckte plötzlich fest. Bob sah ihn an. Justus schüttelte verzweifelt den Kopf.


  


  »Atme aus und mach dich flach, dann schaffst du es«, rief Peter. »Wenn eine Katze es mit dem Kopf schafft, passt auch der Rest. Und dein Kopf ist schon drin!«


  


  »Aber ich bin keine Katze«, quetschte Justus mühsam zwischen den Zähnen hervor. »Bitte«, flehte er leise. Nichts wäre schlimmer, als hier so festzuhängen. Doch dann zog Peter kräftig an dem Seil. Plötzlich gab es einen Ruck und Justus schob sich zu seinen beiden Freunden hinein. »Uff!«, er holte Luft. »Danke, Freunde, das war knapp.« Sie schlichen sich an die Tür. »Bob, guck mal nach, ob die Luft rein ist.« Bob öffnete die Tür und steckte den Kopf in die Fabrikhalle. Man hörte Maschinenlärm. »Der Laden läuft auf Hochtouren«, flüsterte Bob. Justus nickte. »Meiner Meinung nach müssen wir in das Büro, wo Trader neulich mit den Experten gesessen hat. Ich bin sicher, dass er die Rezepte dort aufbewahrt.« Bob kam zurück in die Toilette. »Ich glaube, du hast Recht, Just. Er sitzt nämlich da und hat die Blätter in der Hand.« Justus erschrak. »Liest er sie etwa?«
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  »Nein, aber er hat ein Feuerzeug in der Hand und hält es hinter das Papier. Er ist offensichtlich darauf gekommen, wie man die Geheimtinte sichtbar macht.« Justus rollte das Seil ein und steckte es weg. »Dann aber schnell. Wir müssen ihn sofort ablenken. Und dafür ist es nötig, dass sich einer von uns sehen lässt.«


  »Was?«, Peter erstarrte. »Just, warum nehmen wir denn keine Rauchbomben oder setzen die Sprinkleranlage in Gang oder lösen Alarm aus ?«


  »Rauchbomben«, Justus sah Peter anerkennend an, »eine gute Idee, aber leider haben wir keine. Und alles andere dauert jetzt zu lange. Ich dachte, wir könnten uns hier auf die Lauer legen und abwarten, bis das Büro verlassen ist. Aber wenn Trader dabei ist, die Rezepte sichtbar zu machen, dann ist es höchste Eisenbahn.«


  »Aber wenn sie einen von uns sehen, werden sie ihn schnappen«, keuchte Peter.


  »Ja«, Justus’ Finger fuhren an seine Unterlippe.


  »Das ist richtig. Also haben wir genau zwei Möglichkeiten. Entweder, wir lassen uns nach dem Austausch alle fangen und behaupten irgendeine tolle Geschichte, sodass sie uns für dumme Kinder halten. Oder wir verschwinden.«


  »Na toll, und das können wir uns deiner Meinung nach einfach so aussuchen?«, stöhnte Peter.


  »Wir können es zumindest versuchen«, antwortete Justus.


  


  



  Zuckerwolken


  »Und wer von uns soll sich sehen lassen?« Bob sah unschlüssig in die Runde. Schnell zog Justus die Seiten mit dem gefälschten Rezept aus seinem Rucksack und gab sie ihm.


  »Ich«, sagte er. »Es war schließlich mein Vorschlag. Sobald Mr Trader aus seinem Büro raus ist, vertauscht ihr die Blätter. Dann werde ich irgendwie versuchen zu entkommen und wir treffen uns.« Die drei ??? knufften sich. Dann zog Justus die Tür auf und lief in die Fabrikhalle. Vor ihm lagen mehrere Fließbänder, auf denen Pralinen durch eine Überzugsmaschine liefen. Justus sah hinauf zu Mr Traders Büro. Tatsächlich saß dieser da und hantierte mit den weißen Blättern. Justus musste handeln. Entschloss en lief er auf das erste Förderband zu und griff sich eine Hand voll Pralinen. Er zerquetschte sie und schmierte sich die Masse um den Mund. Dann lief er zu einem dicken roten Knopf, über dem ›Notaus‹ stand. Justus holte tief Luft. Er setzte ein glückliches Grinsen auf und drückte den Knopf. Eine laute Sirene erschallte, und im selben Augenblick stand das Band still. »Oh nein«, rief Justus aus Leibeskräften. Dann hielt er sich schnell den Mund zu. Oben in seinem Büro sah Mr Trader auf. Soeben war unter der Flamme seines Feuerzeuges eine bleiche braune Schrift auf dem ersten Blatt der Geheimrezepte erschienen. »Ja«, summte Trader vor sich hin, »jetzt habe ich euch. Bill und Mickey, ihr könnt aufgeben.« Dann hörte er die Sirene.


  »Verdammt«, Trader schüttelte den Kopf. Heute ging auch alles schief. Erst kam eine Falschmeldung, dass sie angeblich schon wieder Salmonellen in der Schokolade gehabt hätten und jetzt war irgendwas mit der Anlage nicht in Ordnung. Trader ließ seinen Blick durch die Halle schweifen. Dann rieb er sich die Augen. Mitten in seiner Fabrik stand ein dicker Junge und fraß ganz offensichtlich Pralinen direkt vom Förderband. Trader ließ die Rezepte fallen und jagte nach unten.
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  »Harry, komm sofort her«, brüllte er aus voller Kehle in ein Handy. Er rannte auf Justus zu und merkte nicht, wie hinter seinem Rücken Bob und Peter aus der Toilette in sein Büro schlichen. Nur Justus sah sie und stopfte sich schnell noch ein paar Pralinen in den Mund. Die beiden flitzten ins Büro, griffen sich die Papiere, die auf dem Schreibtisch lagen und tauschten sie gegen das neue Geheimrezept aus.


  »Geschafft«, flüsterte Bob. »Wohin jetzt?« Sie sahen sich um. Ganz in der Nähe standen die großen Mischmaschinen für den Zucker.


  »Wir müssen Justus helfen«, rief Peter.


  »Ja«, Bob war schon auf dem Weg nach unten.


  »Ich weiß, was wir machen.« Geduckt rannten sie zu den Mischern. Bob besah sich die Hebel und Knöpfe. »Hier, das sieht aus wie die Mischgeschwindigkeit.« Er deutete auf ein paar Säcke mit Zucker. »Wir kippen jetzt so viel Zucker wie möglich da rein, dann drehen wir die Dinger voll auf.« Eine Minute später wehte aus der Ecke der Halle eine süße Staubfahne durch die Fabrik. Mr Trader, der Justus gepackt hielt, sah auf. »Was ist denn jetzt wieder los? Junge, warst du das?«


  »Ja«, Justus nickte kleinlaut. »Ich dachte, sie machen da drin Zuckerwatte und habe an den Maschinen gespielt.«


  


  »Was bist du eigentlich für ein verfressener Kerl?!«, brülle Trader. »Du dringst unerlaubt in meine Fabrik ein, stopfst dich mit meinen Pralinen voll und begehst dabei auch noch Sachbeschädigung. Das werden deine Eltern teuer bezahlen!« Er winkte Harry zu sich, der eben die Halle betrat.


  »Halt den Kerl fest, ich muss da drüben die Mischer runterschalten.« Er rannte weg. Dann hörte man ihn nur noch in der süßen Wolke husten.


  »Du?« Entgeistert sah Harry Justus an. Justus setzte seine reumütigste Miene auf. »ich hatte so eine Lust auf was Süßes. Und Sie haben doch hier so viel davon!« Harry grinste dreckig. »Ich werde deinen Eltern vorschlagen, dass sie dich auf Diät setzen. So ein fetter Fresssack muss bestraft werden.« Harry nahm sich eine Praline vom Förderband und schob sie sich in den Mund. »Hm, köstlich«, schmatzte er.


  »Aber leider bekommst du keine mehr.«


  Im selben Moment gab ihm Justus einen kräftigen Tritt vor das Schienbein. Harry keuchte.
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  »Heh, bleib stehen«, stieß er hervor. Aber Justus rannte schon quer durch die Halle. Er hatte Peter und Bob entdeckt, wie sie sich an den äußeren Rand der Fließbänder verkrümelten.


  »Bravo, Just«, rief Peter ihm zu.


  »Ja, das hat er verdient. Habt ihr die Rezepte vertauscht?«


  »Klar«, grinste Bob. »Trader war wirklich kurz davor, sie zu entziffern.«


  


  »Gut«, Justus nickte anerkennend. »Aber wir sind noch nicht gerettet. Wohin jetzt?« Bob deutete auf das nächstgelegene Fließband.


  »Seht mal da.« Auf dem Fließband fuhr eine lange Reihe mit den Vorderhälften von riesigen Schokofiguren. Und von der anderen Seite kam ein Band heran, auf dem die Rückseiten zu den Figuren standen. Sie fuhren zusammen in eine Maschine, in der die Hälften zusammengepresst wurden. »Wie wär’s, wenn wir uns da drin verstecken?«, schlug Bob vor. »Da sucht uns garantiert keiner!«


  »In den Schokoladenfiguren?«, ächzte Peter. »Das ist keine besonders gute Idee.« Doch plötzlich zuckte er zusammen. »Obwohl, vielleicht hast du Recht!« Er deutete auf die andere Seite der Halle, wo eben Harry mit einem großen Schäferhund auftauchte. Gleichzeitig kam von der anderen Seite Mr Trader zurück, der die Mischmaschinen wieder heruntergeschaltet hatte. Der weiße Zuckernebel, der die drei ??? bis eben verborgen hatte, begann sich zu lichten.


  


  


  



  Flucht auf dem Fließband


  Eilig schlichen die drei ??? an das breite Fließband, auf dem die Schokoladenfiguren vorbeizogen. Sogar Peter überragten die Figuren um Haupteslänge. Harry, Mr Trader und der Hund waren nicht zu sehen. »Die Luft ist rein, ab mit dir!«, Bob stupste Justus an. Dann kletterte Justus als erster auf das Band. Obwohl das Förderband nur langsam lief, schwankte er auf dem unsicheren Untergrund. »Fall jetzt bloß nicht hin«, warnte Peter. »Wenn sie uns jetzt erwischen, finden sie die Rezepte.«


  »Keine Angst«, gab Justus zurück. »Seht ihr dahinten die Maschine, wo die zusammengesetzten Hälften noch mal mit Schokolade überzogen werden? Dahinter kommt der Kühltunnel. Da drin treffen wir uns wieder.« Justus presste sich in die Vorderhälfte einer Schokoladenfigur. Dann schob ihn das Band auch schon weiter. Nach drei Metern wurde die hintere Hälfte der Figur an das Vorderteil geschoben und angepresst. Ein lautes Schmatzen ertönte.


  »Hoffentlich bekommt man da drin auch genug Luft«, Peter starrte Justus nach, dessen Figur langsam in die Überzugsmaschine hineinfuhr. Dann verschwand sie unter einem dicken Vorhang aus flüssiger Schokolade. »Du weißt doch, wie viel Luft schon in einem kleinen Weihnachtsmann ist«, beruhigte ihn Bob. Dann stieg er selber auf das Band und versteckte sich in der nächsten Figur. Peter sah ihm nach. Die beiden Hälften des Schokoladenmannes wurden zusammengepresst. Schon hatte sich Bob in eine mächtige braune Gestalt verwandelt. »Und jetzt ich.« Peter sprang auf das Fließband. Er schlüpfte in die nächste Figur. Wenigstens roch die Schokolade gut. Für einen Augenblick stand das Band still, dann setzte es sich wieder in Bewegung. Hinter Peter wurde Mr Traders Stimme laut.


  »Halt den Hund von der Schokolade fern, Harry«, brüllte er. »Das sind die Figuren für den Scheich.
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  Wehe der Hund beschädigt eine! Und finde mir den dicken Jungen! Ich will wissen, was hier vorgeht.« er schnaubte wütend. Dann rief Harry dem Hund zu: »Such, Rex! Fass das Dickerchen und du bekommst einen schönen großen Knochen!« Peter schloss die Augen. Wenn sie ihn jetzt entdeckten, war er geliefert. Doch dann ruckte das Band, und er fuhr in die Maschine ein. Das Hinterteil der Figur wurde gegen die vordere Hälfte geschoben. Peter hörte, wie die Schokolade leise schmatzte, als die Kanten sich trafen. Dann stand er in völliger Dunkelheit.


  »Such, Rex!«, rief Harrys Stimme. »Nein, nicht an der Schokolade schnüffeln. Menschen sollst du finden, Menschen!« Peter verzog den Mund. Ein Glück war Harry blöder als sein Hund. Auch Bob und Justus hörten Harrys verzweifelte Rufe. Justus spürte, dass vor ihm etwas auf das Band prasselte. Das musste der Schokoüberzug sein. Dann fuhr er auch schon darunter hindurch. Es klang, als stünde man unter einer mächtigen Dusche, ohne einen Tropfen abzubekommen. Als Nächstes spürte Justus, wie es kühl wurde. Das musste der Kühltunnel sein. Justus befühlte die Schokolade. Sie wurde immer kühler und härter. Er musste jetzt hier raus. Wenn die Schokolade zu hart würde, könnte er sie vielleicht nicht mehr kaputt schlagen. Doch dann passierte etwas, womit er nicht gerechnet hatte. Die Figur wurde von starken Armen gepackt und fing an, sich langsam zu drehen. Justus keuchte entsetzt. Hatte Trader ihn doch noch entdeckt? Vielleicht würde er die Figur gleich aufschlagen wie ein Sparschwein und die drei ??? samt den Rezepten mit einem höhnischen Lachen herausziehen? Inzwischen lag Justus auf dem Bauch und seine Nase drückte gegen die Schokolade. Ein seltsames Knistern war von weiter vorne zu hören. Was war das denn? Wieder drehte er sich langsam. Dann rief eine unbekannte Stimme. »Gut so, die Folie sitzt. Sehr schön. Und jetzt ab in die große Kühlkammer.« Justus merkte, wie ihm der Schweiß ausbrach. War er etwa gerade in Folie eingewickelt worden? Er hatte gedacht, die Fahrt durch den Kühltunnel würde ihm genug Zeit verschaffen, um aus dem Ding raus zu kommen. Stattdessen war er jetzt eingesperrt in eine mit Folie versiegelte Schokofigur und auf dem Weg in einen Kühlschrank. Justus erinnerte sich nur zu gut, wie es Peter vorher im Kühltransporter ergangen war. Er musste sofort einen Ausweg für sich und seine Freunde finden. Und wenn er dafür laut um Hilfe rufen musste. Justus öffnete eben den Mund, als ein Jubelschrei durch die Fabrik hallte. »Harry, komm sofort her! Harry, ich habe es! Es war tatsächlich Geheimtinte! Kommt alle sofort her. Haltet die Produktion an. Wir müssen sofort die gesamte Produktion umstellen!« Dann gab es einen Ruck, und die gesamte Anlage stand still.


  


  



  Ausbruch


  So leise und vorsichtig wie nur möglich, versuchte Justus ein Loch in die Schokolade zu bohren. Sie war viel härter, als er gedacht hatte. Na gut, dann musste es eben mit Gewalt sein. Justus holte tief Luft und stieß mit dem Kopf gegen die Wand aus Schokolade. Ein leises Knacken war zu hören, dann breitete sich ein winziger Riss vor ihm aus, durch den Licht zu ihm hineinfiel. Justus stocherte nach. Mit einem deutlichen Knack brach ein Stück aus der Figur. Kühle Luft strömte ihm entgegen. Vor seinen Augen hing ein Stück zerfetzter roter Folie. Justus lauschte. Niemand schien ihn gehört zu haben. Es ging ja doch leichter, als er befürchtet hatte. Justus holte tief Luft und stemmte seine Ellenbogen rechts und links gegen die Schokoladenwände. Ein Knirschen ertönte, begleitet vom Knistern der Folie. Dann krachte der hintere Teil der Figur auf das Fließband. Justus war frei!
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  »Bob«, Justus kroch nach hinten und klopfte an die nächste Figur, die noch aufrecht stand. »Bob, du musst da raus.«


  »Jaha«, kam es dumpf zurück, »ich komme«. Justus musste fast lachen. Ein sprechendes Schokomännchen! Gleich darauf schälte sich Bob aus seiner Figur.


  »Puh«, er putzte schnell seine Brille, die beschlagen war. »Ich habe die ganze Zeit gedacht, der Hund beißt ein Stück von mir ab.« Er setzte seine Brille auf und grinste. Dann schlichen sie weiter zu Peter und klopften an seine Hülle. »Peter, wir sind’s, beiß dich jetzt raus.« Die Figur fing an zu wackeln, dann brach ein mächtiges Stück Schokolade heraus. Dahinter erschien Peters Gesicht. »Endlich frei! Ich habe die ganze Zeit befürchtet, dass die Figur mit Erdbeercreme oder Nougat gefüllt würde.« Er sah sich um.


  »Wo sind die denn alle hin?« Justus deutete Richtung Büro. Dort stand Mr Trader, wedelte mit einigen Blättern und verkündete seinen Angestellten lauthals, was er vorhatte.


  »Leute«, rief er, »ich habe hier einige Geheimrezepte entschlüsselt. Eine wirklich geniale Mischung!« Er kicherte. »Es ist ein uraltes Rezept, wie schon die Handschrift beweist. Präsident Abraham Lincoln persönlich hat diese Schokolade bis zu seinem Tod täglich gegessen.« Justus stieß seine Freunde an. »Tante Mathilda hat wirklich ganze Arbeit geleistet«, flüsterte er. Trader fuhr fort: »Ab heute werden wir als einzige amerikanische Schokoladenfabrik die erste und echte amerikanische Urschokolade herstellen. Wir beginnen sofort mit der Produktion. Es müssen nur noch ein paar Zutaten besorgt werden.«


  »He, Boss«, mischte Harry sich ein. »Und was ist mit dem Dickerchen?« Trader winkte ab. »Den findest du noch. Bewach das Tor und lass keinen LKW ohne Untersuchung raus. Beweisen kann mir jetzt sowieso niemand mehr etwas!« Er nahm Tante Mathildas Rezept und verbrannte es. »Ich habe es natürlich vorher abgeschrieben«, grinste er Harry zu.


  »Und wie kommen wir jetzt weg? Der Plan mit dem LKW ist ja wohl eben gestorben!« Unruhig sah Bob zu Harry, der mit Rex davonging. Justus nickte. »Wir kriechen unter den Fließbändern in die Waschanlage. Von da kommen wir hoffentlich irgendwie in die Kanalisation.« Die drei ??? duckten sich und krochen unter das nächste Fließband. Nach ein paar Metern schoben sie sich unter einem hohen Gestell mit Zuckersäcken hindurch in die Waschanlage. Kochend heißes Wasser brodelte in den riesigen Becken. »Hier ist ein Abfluss«, Peter deutete auf ein großes Gitter im Boden.


  »Aber was ist, wenn das heiße Wasser kommt?«, rief Bob.


  »Das darf eben nicht passieren!« Peter griff als erster in das Gitter. Dann hoben die drei ??? es ächzend in die Höhe. Darunter führte eine schmale Eisenleiter in die Tiefe. »Runter da«, Peter sprang auf die Leiter und begann zu klettern. Bob und Justus folgten ihm.


  »Schnell«, rief Justus, »alleine kann ich das Gitter nicht zurückschieben. Sobald jemand kommt, sieht er, was hier los ist.« Sofort kletterte Peter noch etwas schneller nach unten. Nach wenigen Metern mündete die Leiter in einen Abwassertunnel. Bob deutete nach rechts. »Da müsste es zur Straße gehen.« Die drei ??? liefen den schmalen Steig neben dem Wasser entlang. Immer wieder lauschten sie hinter sich, aber bisher schien niemand ihre Flucht bemerkt zu haben. Endlich blieb Peter stehen und deutete über sich.


  »Da oben ist ein Gully.«


  »Dann rauf«, rief Justus. Peter kletterte los. Oben angekommen drückte er mit aller Kraft gegen den Deckel.


  »Schaffst du es?«, rief Bob leise? Peter stöhnte, »ich glaube … ja!« Erleichtert drückte er den Gullydeckel auf und streckte den Kopf auf die Straße. »Wir sind draußen. Wir sind hinter dem Zaun der Fabrik!« Er sprang hinaus. Gleich darauf standen die drei ??? nebeneinander auf der Straße, nur ein paar Meter entfernt von Harrys Pförtnerhäuschen. Hinter der Scheibe konnten sie direkt in sein erstauntes Gesicht sehen.


  »Wo kommt ihr denn her? «, rief er. Dann stürmte
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  er auch schon auf sie zu. »Wie kommst du denn hierher, Dickerchen?«, brüllte er, »eben warst du doch noch am Fließband.« Dann drehte er sich um. »Rex, hierher, komm sofort hierher!«, rief er laut über das Fabrikgelände. Doch es war zu spät. Die drei ??? rannten bereits wie die Wilden und ließen die Fabrik ›Süßes Leben‹ mit großen Schritten hinter sich.


  


  


  



  Rache ist süß


  Eine lange Busfahrt später saßen Justus, Bob und Peter mit Bill und Mickey bei Kommissar Reynolds. Bill musste fast weinen, als die drei ??? ihm die echten Rezepte gaben. Zärtlich streichelte er die Blätter. »Unglaublich!«, rief er ein ums andere Mal.


  »Und was für eine großartige Idee mit dem falschen Rezept.« Er sprang auf und umarmte die drei ??? nachei-nander freudestrahlend. »Das werden wir euch nie vergessen. Natürlich bekommt jeder von euch seine 100 Kilo Schokolade.«


  »Ja«, rief Mickey, »und wenn wir euch sonst noch einen Wunsch erfüllen können, sagt es nur!« Justus nickte. »Da gäbe es wirklich etwas.« Er sah den Kommissar an. »Natürlich wird Trader merken, dass das Rezept nichts taugt, sobald er einmal von der so genannten Schokolade kostet. Wenn er nicht so gierig wäre, hätte er das schon beim Lesen gemerkt. Aber da er todsicher ist, dass es sich um das echte Rezept von Bill und Mickey handelt, hat er seine Angestellten nur angebrüllt, sie müssten sofort die Zutaten besorgen.« Justus lächelte. »Es ist wirklich erstaunlich, zu welcher Unvernunft Geldgier den Menschen treiben kann.« Er hielt er inne. »Das Dumme ist nur, dass Trader immer noch davonkommt, wenn wir ihn nicht rechtzeitig vollends überlisten.« Reynolds schmunzelte. »Was schlägst du vor, Justus?« Justus nickte. »Unsere einzige Chance besteht meiner Meinung nach darin, den Scheich, der die Schokoladenfiguren bestellt hat, einzuweihen. Wenn es uns gelingt, sofort mit ihm in die Fabrik zu gehen, könnten wir Trader noch drankriegen.« Der Kommissar lachte. »So ein Zufall. Ich habe gerade heute den Auftrag bekommen, den Scheich von Bessanien in zwei Tagen zu einem Besuch der Fabrik ›Süßes Leben‹ zu begleiten. Er liegt nämlich mit seiner Jacht ganz in der Nähe von Rocky Beach vor Anker. Vielleicht stimmt er ja zu, den Besuch auf heute vorzuverlegen.« Glücklich sah Justus den Kommissar an. »Das ist eine glänzende Idee.« Auch Bob und Peter nickten begeistert.


  »Und wir kommen auch mit.« Bill und Mickey sprangen auf. »Das lassen wir uns nicht entgehen.« Der Kommissar nahm schon den Telefonhörer ab. Kurz darauf hielt er den Daumen in die Höhe. Der Scheich hatte nicht eine Sekunde gezögert.


  »Es ist mir eine Ehre, bei der möglichen Überführung eines so unseligen Diebes mitzuwirken«, versicherte er. »Ich hätte wohl nicht auf Mr Trader hören dürfen, als er mir sagte, er könne genauso gute Schokolade herstellen wie Mr Bill und Mr Mickey. Ebenso ist es mir natürlich eine Ehre, die besten Schokoladenmacher der Welt zu treffen und drei offensichtlich sehr begabte junge Detektive.« Zwei Stunden später betrat der Scheich mit seinem Gefolge die Fabrik. Darunter befanden sich, als Vorkoster verkleidet, Bill und Mickey. Mit Turbanen auf dem Kopf und in wallende Gewänder gehüllt, fiel es selbst den drei ??? schwer, sie zu erkennen. Lediglich die Bärenzahnkette um Bills Hals passte nicht ganz zu seinem orientalischen Aussehen. Auch die drei ??? trugen orientalische Kleidung. Zusätzlich hatte einer der Bediensteten des Scheichs die Gesichter der neuen Begleiter mit dunkler Schminke eingefärbt. Justus grinste Bob und Peter an. »Ich fühle mich wie ein Königssohn aus 1001 Nacht. Und ich muss sagen, so ein Gewand ist ausgesprochen bequem. Vielleicht sollten wir ab heute immer so rumlaufen und uns die drei Weisen aus dem Morgenland nennen?!« Als die kleine Karawane in der Fabrik eintraf, war Mr Trader äußerst überrascht. »Mein lieber Scheich!«, rief er und verbeugte sich. »Ich habe erst in zwei Tagen mit Ihnen gerechnet. Selbstverständlich wird aber alles wie gewünscht fertig. 50000 Figuren nach altem Geheimrezept.« Der Scheich lächelte kühl. »Ihr eigenes Geheimrezept, nehme ich an? Und so gut wie das von Bill und Mickey?«


  


  »Aber sicher«, Trader nickte hastig. Der Scheich klatschte in die Hände. »Vorkoster, dann bitte ich um eine Probe!« Bob stieß Peter und Justus an. »Das ist Bills Stichwort.« Im selben Augenblick trat Bill vor und deutete auf einen der Kessel, in dem die Schokolade gerührt wurde. »Aber bitte schön.« Trader reichte ihm einen Holzlöffel und wandte sich dem Scheich zu.


  »Genauso köstlich wie immer«, flötete er. Vorsichtig tauchte Bill den Löffel in die Masse, zog ihn heraus und kostete. Im nächsten Augenblick hatten die drei ??? Mühe, ernst zu bleiben. Bill fing an zu schlucken, wand sich, als hätte er eine lebendige Kröte verschluckt, hustete und spuckte. Der Scheich sah ihn erstaunt an und sagte dann zu Mickey: »Zweiter Vorkoster, nimm bitte auch eine Probe.« Sofort trat Mickey vor. Doch Bill hielt ihn zurück.


  »Willst du dich vergiften, du armer Hund? Das ist keine Schokolade, das ist viel eher … « Er schmatz-


  [image: ]


  


  te und schlürfte, kratzte sich am Kopf, holte tief Luft und rief: »Es schmeckt wie Schaftalg mit Kartoffelstärke und Schiffszwieback.« Mickey kreischte und baute sich vor Mr Trader auf. »Wollen Sie den Scheich vergiften?« Trader schluckte nervös. »Aber nein, ich schwöre, dieses Rezept ist das Beste, das es gibt.« Da richtete sich Bill zu voller Größe auf. Er war rot angelaufen und hielt sich den Magen. »Lüge! Das ist schrecklich, schlecht, ungenießbar. Der Scheich hatte Qualität wie die von Bill und Mickey bestellt, und Sie wagen es, ihm ungenießbare Figuren aus Talg und Zwieback anzubieten?« Mr Trader war bleich geworden. »Aber bitte, ich schwöre. Es ist ein altes Geheimrezept.«


  Der Scheich schüttelte den Kopf. »Mein lieber Trader, niemand täuscht die Zunge meines Vorkosters. Nicht einen Cent bekommen Sie von mir für diesen Schlangenfraß.« Trader fing an zu stottern. »Aber das können Sie nicht machen. Ohne das Geschäft kann ich dichtmachen. Hören Sie doch, das ist das Originalrezept von Bill und Mickey! Ich schwöre es Ihnen. Dafür lege ich meine Hand ins Feuer.« Jetzt mischte sich Justus ein. »Die Hand ins Feuer? Dafür, dass Sie das Rezept von Bill und Mickey gekauft haben? Dann sollten wir die beiden fragen. Vielleicht haben sie Sie ja betrogen und Ihnen das falsche Rezept gegeben.«


  »Nein«, Trader sah zu Boden, »das geht nicht!«


  »Wieso?«, der Scheich lächelte Trader an. »Sie haben doch sicher viel Geld dafür bezahlt. Da darf man sich nicht betrügen lassen. Wir nehmen den besten Anwalt, den wir bekommen können.« Auf Traders Stirn bildeten sich Schweißtropfen.


  »Keinen Anwalt«, flüsterte er.


  »Was?« Bob und Peter traten ebenfalls auf ihn zu.


  »Ist es etwa nicht das Rezept von Bill und Mickey?« »Doch«, rief Trader, »aber ich habe es nicht gekauft, sondern mir … nur so besorgt.« Der Scheich lächelte immer noch. »Soll das heißen, dass Sie es gestohlen haben?« Trader sackte in sich zusammen. Dann nickte er.


  »Ja, aber irgendwas ist wohl dabei schiefgegangen.« »Tja«, rief Kommissar Reynolds und zog ein 
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  Paar Handschellen hervor. »Das kann man wohl sagen.« Am selben Abend fuhren die drei ??? mit dem Scheich zu Bill und Mickey. Statt der Schokoladenfiguren von Mr Trader kaufte er nun ein paar Tausend Schokoladenbrunnen. Außerdem ließ er es sich nicht nehmen, jedem der drei ??? weitere 100 Kilo Schokolade zu schenken. Die drei ??? bedankten sich. Dann sah Justus Peter und Bob an. »Wisst ihr, was«, meinte er leise, »ich hoffe, die Schokolade hält sich eine Weile. Denn um die Wahrheit zu sagen, ich habe im Moment nicht mehr die geingste Lust auf Süßes.«
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